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i Das Handwerk« und die 000-0100111100011 Or-
kyanisationeni sind in den letzten Jahren, besonders
111 der noch in lebhafter Erinnerung stehenden
iZeit der sogenannten Preisabbauaktionen mehr-
mals mit dem Landbund zusamm-engestoßen. Es
hat sich dabei herausgestellt, daß diese Zusammen-
stöße nicht zum geringsten durch die groß-e Un-
kensntnis zu erklären waren, die wie in so vielen
Volkskreisen, so auch im Landbund über Wesen
und Belange des Handwerks herrscht. Erinnert
sei nur an den Kampf gegen die Zwangs-
innungen bei der Preisabbauaktion, der infolge
der Existenz des § 100q der Gewerbeordnung-,
kwelcher Festsetzung von Preisen durch Zwangs-
1111111119011 verbietet, offene Tür-en einzurennen
versuchte.

Handwerk und Landwirtschaft bilden aber viel-
ksfach eine Zwangsiutieressengemeinschast; objektiv
denkende Wirtschaftsführer werden daher versuchen
müssen, die in beiden Lagern bestehende Notlage
nicht durch Verschärfung der Gegensätze zu ver-
größern, sondern durch Hervorkehrung der gemein-
samen Interessen eine der Allgemeinheit dien-
Elichere Arbeit zu leisten.
Wenn wir itn Handwerk nicht denselben Fehler

begehen wollen, der meistens von« der Landwirt-
schaft gemacht wurde und darin bestand, daß man
sich nicht die Mühe gab, die wirtschaftliche Lebens-
sphäre des anderen Berufskreises zu studieren, so
müssen wir gewisse positive Kenntnisse über das
Wesen dieser machtvollen Organisation, die der
Landbund darstellt, uns aneignen. Diesem Zweck
dienen die folgenden Ausführungen, die ohne
»Zorn und Eifer« gemacht sind.
Die Lage der Landwirtschaft 111 den 90 er

Jahren veranlaßte die Regierung zwar zur Grün-
dung von Landwirtschaftskammernz diese sollten
aber nur die Agrar-Technik und die agrar-
ökonomische Organisation fördern. In den
meisten Provinzen und Bundesstaaten sind in den —
Jahren 1895—1900 solche Institute entstanden.
Die Wahrung der agrawpolitischen Inter-
essen übernahm jedoch der 1893 gegründete Bund
der Landwirte. Die Kriegswirtschaft hat — um
Jahrzehnte zu überspringen —- die Landwirt-
schaft schwerer getroffen, als andere Berufsstände
Die durch Zwangswirtschaftz Juventarmangel
Und Raubbau geschwächten Wirtschaften wurden

Von Dr. Dr. Stobraiva

Von der Revolution überrascht Nicht nur die
Linksparteien, auch andere politische und wirt-
schriftliche Gruppen wurden agrarfeindlich, was
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sich besonders gegenüber dem Großgrundbesitz
äußerte. Außerdem drohte von Rußland der Bol-
1chewismus mit seinen agrarfeindlischen Grund-
sätzen. Unter diesen Umständen sah sich auch die
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Landwirtschaft, nachdem die anderen Berufs-i
gruppen sich längst organisiert hatten, veraan
sich sester zusammenzuschließew
Es bildeten sieh zunächst lotale Acker- nnd

Bauernschasten, die sich mit den Großbetrieben 5a
Kreiswirtschaftsvevbänden vereinigt-en. Aus dieser
Grundlage entstanden Kreislandbünde, die sich
z. B. in Schlesien am 27.5.1919 zum 6611011110011!
Landbund zusammenschkossen. Nach der Grün-s
dung des Landbusndes löste sich der »Bund der
Landwirte« in Breslau auf. Der neue Verband
richtete seine Tätigkeit hauptsächlich gegen 0112.1

 

Zwangs-wirtschaft und kämpfte für bessere Pr
Bald machte auch die neue Steuerresorm d
Gründung einer Steuer- und Vuchfiihrungsabs
teilung notwendig. Auch die Notwendigkeit ei
positiven politischen Einstsellung wurde« erkannt.
Das diesbezügliche Programm umfaßt die Ab-
wehr der Sozialisierung und der Betriebsräte und _
010 Forderung nach Verstärkung des Einflusses
der Landwirte in den Parlamenten. Schon An-
fang des Jahres 1920 umfaßte der Schlesis .

Landbund 46 Krieislandbünde mit 91 000 .
gliedern und etwa 1 000 000 Hektar Land. Die
Entwicklung in Schlesien ähnelte derjenigen der
übrigen Landbünde in Preußen- und in d
anderen deutschen Ländern.
Schon im April des Jahres 1919 hatt-en

diese zur Arbeits-gemeinschaft der Deutsche-n Land-
wirtschaft, die im Iuli den Namen Deutscher «
Landbund annahm, zusammengeschlossen. Di
Reichsorgasnisation hat viel dazu 001901109011,-
010 Zwangs-wirtschaft abgebaut wurde.
Im Laufe des Jahres 1920 wurde die .«

sation auf neue Gebiete ausgedehnt Den ««·« -
landbünden wurden Landarbeiterräte beigeord
um den Wirtschaftsfrieden 511 fördern. «
Winter 1920 wurden dann auch durch Grü »s-
von Frauenabteilungen die Landfrauen in die Is—
wegung einbezogsen. Die Entwicklung drängte «
dem rein agrarpolitischen Rahmen hinaus ‘ -
mehr auf das allgemeine politische Gebiet ..
Selbst der Kampf gegen die weltliche . .
wurde vom Landbund aufgenommen
Im Dezember 1920 waren die Verhand

über die Verschmelzung des 1893 gez-mi-
Bundes der Landwirte mit dem« Deutschen «- ..
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350
damals etwa % Million-Mitglieder, wovon 85%
auf Betriebe bis zu 20 Hektor entfielen; rund 55 0/0
kamen auf Ostelbien. Der Deutsche Landbund
hatte doppelt so viel Mitglieder. Durch diesen
»Zusammenschluß, Reichslandbund genannt, war
eine freie, aber die machtvollste Agrarorganisation
Deutschlands und der Welt geschaffen. In dem
Programm des Reichslandbundes sind enthalten:
Berufsständischer (!) Aufbau des Staates, Erhal-
tung des Privateigentums, Stärkung des
Mittelstandes, Bekämpfung des März-Zis-
mus und Bekämpfung des Finanzkapitals. In der
sogenannten Vertreterversammlung des Reichs-
landbundes sollen 2/3 möglichft dem Mittel- nnd
Kleinbesitz angehören.

Im Jahre 1921 wurden der weitere Ausbau
der inneren Organisation desReichslandbundes
durchgeführt Dank einer ausgedehnten Propa-
ganda hat der Reichslandbund schon im Jahre
1924 1,7 Millionen Mitglieder mit 11 Millionen
Hektor Land vereinigen können.

Diese territorialen Entwicklung entspricht auch
die Erweiterung des Aufgabenkreises Der Reichs-
landbund beschränkt sich nicht auf die agrar-
politische Tätigkeit, sondern die Landbundbewegung
bezweckt heute die Verfechtung des Agraris-
mus als Weltanschauung. In diesem
Sinne wird nicht nur mit den Landbünden der
verlorenen Gebiete, sondern auch mit Landwirt-
schaftsverbänden in den nordischen Staaten, in
Italien und Bulgarien zusammeng·earbeitet.
Jm Jahre 1922 war der Kampf um die freie

Wirtschaft mit der Argumentation gekämpft wor-
den, daß diese eine Erhöhung der Produktion,
schließlich die Selbstversorgung Deutschlands er-
möglichen werde. In diesem Sinne war das
große Hilfswerk der Landwirtschaft verkündet
worden. Der Verbrauchan Inventar und In-
tensivierungsmitteln stieg und damit auch der
Flächen- und Gesamtertrag. Beide blieben aber
hinter denen der Friedenszeit zurück. Wenn man
nun bedenkt, daß von der Passivität unserer
jetzigen Handelsbilanz der größte Teil auf Lebens-
mittel entfällt, das Hilfswerk also gescheitert ist,
so muß angenommen werden, daß das Hilfswerk
entweder auf Grund eines falschen Programms
inszeniert oder infolge mangelhafter Durchführung
scheiterte

Als die Jndustrieschutzzölle 1922 teilweise er-
höht wurden, trat der Reichslandbund für die
durch den Krieg suspendierten Agrarzölle ein. Die
schon 1924 vorgelegte Zolltarifnovelle wurde aber
durch eine starke Opposition im Reichstage zu Fall
gebracht. Gegenüber der Regierungsvorlage vom
Mai 1925, die Mindestzölle für Getreide brachte,
vertritt der Reichslandbund einen lückenlosen Zoll-
tarif für sämtliche Agrarprodukte., Trotz steter
Fühlungnahme mit zeitweise 70 Landbundver-
tretern im Reichstag-e, 175 Vertretern in den
Landtagen und 12 Vertretern im Reich-wirtschafts-
rat drangen die Landbundfordernngen auf Grund
wissenschaftlicher Argumentation und partei-
politischer Konstellationbekanntlich bisher nicht
durch.
Den sozialpolitischen Bedenken, daß weitgehen-

der Agrarschutz die Industrie und damit den
größten Teil des deutschen Volkes belastet, setzte
der Reichskandbund das Prinzip der Autarkie ent-
gegen. Er bekämpft die hochkapitalistischen Ten-
denzen des westlich gerichteten Teils unserer Wirt-
schaft, die immer größere Menschenmassen ent-
wurzeln.

Die wirtschafts- und sozialpolitischen Ziele des
Reichslansdbundes sollten sich nach seiner Absicht zu
einer vaterländischen Bewegung auswachsen, die,
ausgehend von der Liebe des Einzelnen zur Scholle,
von der Dorfgemeinschaft zur nationalen Volks-
gemeinschaft führen sollte. Mit seiner vater-
ländischen, politischen Parole mag wohl der Land-
bund auch geplant haben, weitere baterlönbifch ge-
sinnte Kreise an sich zu ziehen. Es scheint jedoch
so, besonders seit der Zeit der Preisabbauaktion,
als ob der Landbund diese nnd ähnliche Kreise
nicht dauernd an sich fesseln kann, weil er in 

seinen Agitationen zu scharf und zu einseitig gegen
gewisse Berufsgruppen (Handwerk!) vorgegan-
gen ist.

Bei der Gründung des Reichslandbundes wur-
den auch zehn wirtschaftliche Einrichtungen des
Bundes der Landwirte übernommen.
planvoller Sicherung und Stärkung der wirtschaft-
lichen Unabhängigkeit des Bundes und Befreiung
der Mitglieder von den Schäden eines lästigen
Zwischenhandels wurden diese weiter ausgebaut.
Eine besondere Förderung erfuhr das Genossen-
schaftswesen Anfang 1925 waren es 1272. über
die Hälfte davon war-en Elektrizitätsgenossen-
schaften, die wiederum in der Elektrozentrale zu-
sammengeschlossen sind. Die 103 Kreislandbund-
genossenschaften regelten den Absatz der landwirt-
schaftlichen Produkte ihrer Mitglieder und ver-
sorgten diese mit Maschinen, Diinger, Futter-
mitteln und Saatgut. Außerdem hatten sie Be-
ziehungen zu den 15 Zweigstellsen der ,,Reichs-
landbund Ein- und Verkaufs-A.-G.«, die mit der
Viehzentrale und der Zentralmarkt A.-G. in
Interessen-gemeinschaft stand.

In den letzten Sätzen ist bezüglich der Land-
bund-g-enossenschaften die Zeitform des Imperfekts
gebraucht worden; denn diese Genossenschaften
sind, wie bekannt, zu einem großen Teil zusam-
men-gebrochen. War es die eben dargelegte Über-
organisation, welch-e den Zusammenbruch vieler
Landbundgenofsenschaften herbeigeführt hat, oder
war es die Tats e, daß diese Inflationsgrün-
dungen stärker als die alten Genossenschaften von
der Wirtschaftskrise ergriffen wurden oder-die, daß
die bisherigen Getreideaufkäufer usw.· in. ihrer
Selbständigkeit und Geschäftsrontine den von den
Genossenschaften angestellten Disponenten, die
vielfach aus abgebauten Offizieren bestanden,
überlegen waren und die neue Konkurrenz aus
dem Felde schlugen? Eins mag jedenfalls zum
Zusammsenbruch mit bei-getragen haben: Jn den
Landbundgenossenschaften war der individual-
kapitalistische Geist stärker gewesen als der ge-
nossenschaftliche der organischen Gemeinwirtschaft.

Das gilt in gewissem Sinne vom Rei-chsland-
bund überhaupt. Trotz der Bestimmung, daß
möglichst zwei Drittel der Vertreter dem Klein-
und Mittelbesitz angehören sollen, wird letzten
End-es die Landbunsdpolitik im Sinne des kapi-
talistischen Großbetriebes geführt. Die sz Mil-
lionen deutscher landwirtschaftlicher Betriebe ver-
teilen sich aber zu 90% auf Kleinbetriebe, zu
9,1 % auf Mittel-betriebe und zu 0,9% auf Groß-
betriebe. In dem Interessengegensatz zwischen
Groß-betrieb und Kleinbetrieb liegt das Problem
des Reichslandbundes und. ein wichtiges Problem
der deutschen Landwirtschaft überhaupt.

fktntroge tm Reichstag
f Die wiederaufgenommene parlamentarische

Arbeit hat im Reichstag zu einer Menge von An-
trägen geführt, die u. a. auch Fragen des Hand-
werks berühren. Zu Steuerfra gen hat die
Deutsche Volkspartei zunächfteinen An-
trag eingebracht, wonach der Entwurf eines Steuer-
vereirnheitlichungssgesetzes in ein-er Fassung vor-
gelegt werden soll, die eine fühlbare Senkung der
Realsteuern gewährleistet Ein weiterer Antrag
der Den-Gen Volkspartei verlangt eine Änderung
des Einkommensteuer-gesetzes nach welschem die aus
selbständiger Tätigkeit fließenden Einkommen nach
dem dreijährigen Durchschnitt veranlagt werden
sollen. Schließlich fordert dieselbe Partei auch
eine Änderung des Einkommensteuertarifs und
zwar soll

1. bei Lohnsteuerpflichtigen und bei den zu ver-
anlagenden Steuerpflichtigen mit einem 8000
Reich-smark nicht übersteigenden Ein-kommen
eine durchschnittlich 20 %ige Senkung des
Steuerbetvages eintreten;

. bei Steuerbfüschstigen mit einem zwischen8000
· Reichsmark und 40000 Reichsmark liegenden
Einkommen eine Senktmg von 15 bis 20 vom
Hundert;
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3. bei den höheren Einkommen die Grenze der
Belastung 33% vom Hundert nicht über-
neigen;

4. der Eingangssteuersatz von 10 vom Hundert
beibehalten werden.

Ein weiterer Antrag tritt wieder dafür ein, daß
bei der Veranlagung zur Umsatzsteuer möglichst
einfache Formulare benutzt werden sollen.

Steuererleichterung und Steuerstundung für
das Handwerk fordert auch ein Antrag von
deutschnationaler Fraktion. Nach ihm
soll die Reichsregiserung ersucht werden, angeführt}?
derin weite-n Teilen des Handwerks, Einzelhmdels
und Gewerbes vorhandenen großen toirtfchcitlichef
Notlage anzuordnen, daß ähnlich wie in der Land-
wirtschaft in allen geeigneten Fällen »Steuer-
erleichteruugen und Steuerstundungen gewährt
werben. Ein Antrag der Reichspartei des
deutschen Mittelstandes richtet an die
Reichsregierung die Aufforderung, den in wirt-
schaftlicher Notlage befindlich-en Angehörigen aus
Handwerk, Handel, Gewerbe, Landwirtschaft unsd
Weisnbau je nach Lage des Einzelfalles durch Ge-
währung von niedrigen oder nicht verzinslichen
Darlehen sowie durch Steuernachlaß und Steuer-
stundung die Erhaltung und Fortentwicklung ihrer
Existenz zu ermöglichen Jnsbesondere wird nach
Idem Antrag die Niederschlaguug von alten Steuer-
rückstäniden zu prüfen sein und Vorsorge getroffen
werden müssen, daß die Steuerzahlungen zuerst
aus die laufenden Steuerverpflichtungsen in An-
rechnung gebracht werden, um neue Steuervew
schsuldusnsg zu verhindern.
Ein anderer Antrag ersucht die Reischsregierung,

eine Denkschrift vorzulegen über diie Steuer-
"senskunge«n, welche die Länder und Gemeinden auf
Grund des § 4a des Finanziasusgleichsgesepes vom
10. August 1925 / 9. April 1927 vorgenommen
haben- Der genannte Paragraph verpflichtet die
Länder, in ihren Bestimmungen über die eigene
Realbesteuerung, über die Bemessung der Ge-
meindeanteile an den Reichssteuern sowie über die
eigenen Steuern der Gemeinden (Gemeindever-
bände) Vorsorge dafür zu treffen, daß die Mehr-
erträge der Überweisungen ans der Einkommen-
steuer, Körperschastssteuer und Umsatzsteuer, die
über den Betrag von 2,4 Milliarden Rieichsinarb
hinausgehen, in erster Linie zur Senkung der
Grund- unsd Gebäudesteuern und Gewerbesteuern
unter das am 31. März 1927 gegebene Maß ver-
wendet werden.
Zur Förderung des Wohnungs-

bau e s verlangt ein Antrag der R eichspartei
des deutschen Mittelstandes gesetz-
geberische Maßnahmen-, wonach

1. den privaten Bauunternehmern Kredite oder
Beihilfen aus öffentlichen Mitteln und auch
alle steuerlichen Erleichterungen in ‚gleicher

’ ·Weise zu gewähren sind, wie sie den Bau-
xunternehnnmgen der öffentlichen Hand oder
gemeinnützigen Baugessellschaftesn gewährt
werdens

. alle Neubauten von den Bestimmungen der
Wohinngsszwangsgesetzgebung (WohnunG-
mangelgesetz, Reichssmietengesetz und Mieter-
schutzgesetz) auszunehmen und lediglich befristete
Ubergangsbestimmungen zu treffen sind, wo-
nach Metpreisüiberforderusngen und Härten
bei Kündigungen verhindert werden;

die Wohnungszwangswirtsehaft wie unter
Ziffer 2 aufzuheben ist auch für alle alten

« Bauten, sofern der Eigentümer durch Auf-
stockung oder Anbau im Verhältnis zum
Grunsdriß der bestehenden Bauten neuen
Wohnramn schafft und vermietet.

Ein weiterer Antrag der Reich spartei des
deutschen Mittelstandes tritt dafür ein,
daß die Wohnungsztoangswirtschaft beseitigt nur-d
und an ihrer Stelle ein befristetes Übergangsgesetz
vorzulegen ist, durch welches bis zur völligen
Wiederherstellung der freien Wirtschaft den Mietern
Schutz gegen unwirtschaftliche Mietpreissteigevung
und gegen Häva gewährt mir-b, die sich vorerst
noch aus dem freien Kündigungsrecht ergeben



Minnen Ein Antrag der De utschen Volls-
partei setzt sich dafür ein, daß deinW dagegen
aus dem Auskommen der Hauszuissreuer mi-
reichender als bis-her Kredite zu gewähren sind,
Zur Regelung des Vergebungs-

wesens verlangt ein Antrag von volks-
parteilicherSeite, daß dieReikhsverdingimgb
ordnung von den Reichs-, Länder- und Kommunalp
behärden zur Anwendung gebracht wird. In der
gleichen Richtung wird nach einem Antrag von
deutschnationaler Seite die Regierung er-
sucht, dafür Sorge zu tragen, daß die vom Reichs-
verdiniguiigsausschuß im Mai 1926 aufgestellte
Verdingungssordnung nicht nur von den Reichs-
behörden eingeführt wird, sondern die nachgeord-
neten Behörden angewiesen werden, sie in· wesent-
lichen Teilen auch anzuwenden Nach dem ge-
nannten Antrag soll ferner angeordnet werden,
daß der Reichsverdingungsausschuß beauftragt
wird, neben den bestehenden Vorschriften über
Bauleistimgen solche für sämtliche von den Be-
hörden zu vergebenden Lieferungen und Leistungen
aufzustellen und die Rseichsverdingungsordnung
entsprechend zu ergänzen Hin-sichtlich der Ver-
gebung von Arbeiten will die R e i ch s p a r tei
des deutschen Mittelstandes durch
einen besonderen Antrag bei all-en reich-seigenen
Bauten eine größere Heranziehung des orts-
ansässigen Handwerks unzd Gewserbes erreichen —
Gegen die Regiebetriebe wendet sich ein Antrag
der Deutschen Volkspartei, der den Ab-
bau aller irgendwie entbehrlichen öffentlichen
Regiebetriebe verlangt. Im Zusammenhang da-
mit wird gefordert, daß die mit dem selbständigen
Erwerbsleben koiikurrierenden Regiebetriebe den-
selben Steuern, Lasten und Auflagen zu unter-
werfen sind, welche jenes trägt. Dieses gilt nicht
zuletzt für die sogenannten gemeinnützigen Bau-
und Regiebetriebe. (Soziale Bauhütten.)
Die Erreichuzig gesetzgeberischer Maßnahmen

zur Unterbindung der Schwarzarbeit
stellt sich ein Antrag der Reichspartei des
deutschen Mittelstandes zum Ziel.
Nach ihm sollen gesetzgeberische Maßnahmen ge-
troffen werden, wodurch die Schwarzarbeit und
zwar unselbständige Nebenbeschäftigimg und selb-
ständige Nebenarbeit von Arbeitnehmern unter-

« bunden wird. Zu der gleichen Frage verlangt ein
Antrag von deutschnationaler Seite Auskunft, ob,
bezw. inwieweit die Entschließng des Reichstags
in seiner 309. Sitzung über die Bekämpfung der
Schwarzarbeit Rechnung getragen wurde. Die
genannte Entschließung ersuchte die Reichs-
regierung, ungesäumt in eine Prüfung einzu-
treten, ob und welch-e gesetzgiebseiische Maßnahmen
zur Bekämpfung der Schwarzarbeit erforderlich
und möglich sind.

Quer die fjilusdehnuug der Befugnis zur
Anleitung nun Lehrlingen

« ««f Wer für einen gesondert betriebenen Zweig
eines Gewerbes den Voraussetzungen des § 129
R. G.O. entspricht, ist gemäß § 129a Abs. 1
R. G. O. berechtigt, auch in den übrigen Zweigen
dieses Gewerbes Lehrling-e anzuleiten; die Er-
füllung der Voraussetzungen des § 129 R.G.O.
für ein Gewerbe berechtigt ferner gemäß § 129a
Abs. 2 R. G. O.«auch zur Anleitung von Lehrlingen
in“ den diesem Gewerbe verwandten Gewerbe-n
Schließlich kann dem Unternehmer ein-es Betriebes,
in dem mehrere Gewerbe vereinigt sind, gemäß
§ 129a Abs. 3 R. G. O. nach Anhörung der Hand
werkskammer die Befugnis durch die untere Ver-
waltungsbehörde erteilt werden, in allen oder
mehreren derin dem Betriebe vereinigten Gewerbe «
Lehrlinge anzuslseiten falls er für ein-es dieser Ge-
werbe den Voraussetzungen des § 129 R. G. O.
entspricht. Dies ist u. a. dann der Fall, wenn er
eine Meisterprüfung bestanden und das M. Lebens-
jahr vollendet hat, ferner, wenn ihm die Befugnis
zur Anleitung von Lehrlingen von der höheren
Verwaltungsbehörde gemäß § 129 Abs. 2 R. G. O.
Widerruflich verliehen worden ist. Die Anwend- 

{um der Bestiunmgm des §199e 10.0.ist
Wmit: betreffender

leimngsberechktigte die Anleimugsbefugiiis nicht
anfGruuddes§ 129, sondern lediglichauf Grund
der Ubergangsbestinnnungen (an. ll Abs.-1) des
Gesetzes vom 80. 5.1908 (mmte 356) besitzt,
ohne die besonderen, in § 129 geforderten Voraus-
setzungen für den Erwerb der Anleitungsbesugnis
zu erfüllen. Zur Vermeidung von Härten in der
Durchführung der genannten gesetzlichen Be-
stimmungen kann die Befugnis-verleihng gem.
§ 129 Abs· 2 R.G.O. in Frage kommen-
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Die Zukunft der Haarwirtfchaft
1- Zusr Tagung des Bundes der Saarvereine ain

1. Juli d. J. zu Heidelberg hatte der Vorsitzende
der Handwerkskaminer Saarbrüeken, Stadtverord-
neten Malermeister Schmelzer, einen Vortrag über
die Zukunft der Saarwirtschaft übernommen
Redner wies in seinen Ausführuan darauf hin,
daß die Wirtschaftslage des Saargebietes auf der
Kohlen- und Eifenwirtschaft beruhe, die sich wieder
gegenseitig beeinflußten. Die ungenügende t-
lohnung der Bergleute laste auf dem gesamten
Gewerbe. Die Eisemndustrie leide angesichts ihrer
ungünstigen g-eograpbifrben Lage unter den Zoll-
einschrankungen die sie von deutschen Absatzgebieten
trennt. Auch die mittlere und kleine Industrie,
der Handel, das Handwerk, die Landwirtschaft
ständen unter den nachteilgen Auswirkungen der
erschtoerten Ein- und Aussuhr von und nach dem
Reich und unter den Schwierigkeiten des Verkehrs
mit Frankreich. Für die Dauer der Abtrennung
vom Reich werde die wirtschaftliche Lage des Saur-
gebiets voraus-sichtlich sehr schlecht fein.
Nach der Wisederreieinigung mit Deutschland

träten erneute Schwierigkeiten um die alten Ab-
satz-gebiete in den Vordergrund. Auch diese seien
nicht von heute auf morgen zu beheben. Unter
allen Umständen sei auch ein selbständiges Saar-
gebiet abzulehnen, da es vollständig-er Verelendung
anheimfallen müßte. Nach der jetzt erfolgten 
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Stabilisierimg der französischen Währung und der
Malisieumg der wirtschaftlichen Verhwiiisse
sollten die Rechne, die die saarländische Mit-infi-
von Fremden aufiiehmen mußte, unter günstigen
Bedingungen von einem Kreditinstitut übernommen
werden, das deutsche Wirtschaftspolitik betreibt.
Zum Schluß seiner Ausführungen gab der Vor-
sitzende der Handwerkskammer Saarbrücken seiner
Überzeugung Ausdruck, daß zwar die Saarwirt-
schaft weder in der nahen noch in der ferneren Zu-
kunft auf Rosen gebettet sei, daß sie aber an der
Saar wie im Reich an dem Wagemut und der
Beharrlichkeit der Wirtschafts-führen an der Jn-
telligenz und an dem Fseiß der Kopf- und Hand-
arbeiter stärksten Rückhalt zum Wiederausstieg
finden werde.

Neuregelung des thuatizugs
ab I. Mitaer 1923

f Die in der Sitzung des Reichstags vom
3. Juli abgegebene Regierungs-erklärung stellte be-
kanntlich eine Senkng der Einkommensteuer in
Aussicht. Mit dieser Frage beschäftigte sich der
Steuerausschuß des Reichstags in seiner Sitzung

vom 11. Juli. Nach dem Ergebnis dieser Be-
ratungen sollen Sozialdemokraten, Demokraten
und Zentrum dem Steuerausschuß einen gemein-
samen Antrag vorlegen, wonach der gegenwärtig
in Höhe von 15 % höchstens 2 alt monatlich er-
folgen-de Abng vom Steuerbetmg auf 25 % bezw.

3 »t- erhöht werden soll. Unter diese Er-

mäßignng würden Einkommen bis zu 15000 all
jähsrlich fallen. Daneben soll eine weitere Er-
mäßigung der Steuerleistung durch eine Ab-

rundung auf volle 5 all nach unten herbei-
geführt werben. Die Neuregelung soll ab 1. Ok-
tober in Kraft treten. Der Reichstag stimemte am
12 Juli mit 210 gegen 188 Stimmen in der
Schlußabstimmung der Vorlage zu. Mit einem
Einspruch des Reichsrats kann noch gerechnet

werden, zumal sich 6 Länder gegen dieLohn-steuer-

senkung erklärt beben.

Zur inihrung des Meistertitkts
im Bringt-werde

·-s· Der rorläufige Reichsivirtschaftsrat ist vom
Reichswirtfchaftsminister um ein Gutachten zu der
Frage gebeten worden, wie die Befugnis zur
Führung des Meistertistels in Verbindung mit
einer Bezeichnung-, die auf eine Tätigkeit im Bau-
gewerbe hinweist (ä 133 Abs. 2 R. G.O.) zweck-
mäßig geregelt werden kann und welche Forde-

rungen aus dieser Regelung für den Schutz der
Berufsbezeichmingen der Privatarchitekten, Inge-
nieure, vereidigten Landmesser und selbständigen
öffentlichen Chemiker abzuleiten sind.
Der mit der Vorbereitung des Gutachstens bea-

traute-Arbeitsausschuß hat in feiner Sitzung am

11.Julli 1928 beschlossen, Vertreter der an der
Frage interessierten Organisationen als Sachver-
ständige zu vernehmenx Diese Vernehmungen

sollen in den Sitzungen am 20., 21. und 22. Sep-
tember 1928 stattfinden-.
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Jedes Handwerkemeisters, Gewerbetreibenden und Hausbesitzers
ist es, seine Geldmittel und Spareinlagen zu uns, einer
Zentralstelle des mittelständischen Geldumlaufs zu bringen.
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Oerufsamt und handwrrlikrjugrndl
* Wir Jungen, mit der noch frischen Er-

innerung an die Umstände, die uns zur Wahl der
ergriffenen Berufe führten, hatten von Beginn
der Berufsberatung auf wissenschaftlicher Grund-.
lage, ein lebhaftes Interesse für diese. So wurde
im Programm der ,,Arbeitsgemeinschaft Bres-
lauer Handwerksmeistersöhne« für das Jahr 1928
ein Jnformationsvortrag des Breslauer Berufs-

i amies über die Eignungsprüfungen festgelegt. Auf
- unsere Einladung an das Brseslauer Berufsamt
erschienen an Stelle des Herrn Dr. Rose, die
Leiterin der psychotechnischen Abteilung Frau Dr.
Aotta und Herr Berufsberater, Drechslermeifter
«Arnold. Dieser sprach über

,,Auswahl und Lehrstellenvermittelungc
Eine Berufsberatung, so führte er aus, hat es

sschon immer gegeben, nur wurde sie einstens von
den Familienmitgliedern, dem Verwandten- und
Bekanntenkreis ausgeübt Da nun aber erfah-
rungsgemäß der Neigung nicht immer die Eig-
nung zur Seite steht, da auch die bestgewollte
Empfehlung dieses oder jenes Berufes aus irgend-
welchen Zweckmäßigkeitsgründen nicht durchweg
angängig ist, baute man shstematisch Eignungs-
prüfstellen aus. Zur festgestellten Eignung tritt
als weitere Aufgabe der Bevatnngsstellen die Lehr-
stellensvermittelung hinzu. Je zwei Schulbogen,
der eine vom Lehrer über die Leistungen des
Schülers und registrierte besondere Beobachtungen
an demselben, geführt, der andere vom Schüler
selbst ausgefüllt, die notwendigsten Angaben ent-
haltend, bilden die Grundlage der Beratung. Die
Matsnchenden lassen sich sondieren:
.Jn solche, die bereits einen Beruf gewählt
haben,

'2. in Zweifler, die über die persönliche Eignung
zu dem von ihnen gedachten Beruf im Un-
klaren sind,

3. in jene, die überhaupt nicht wissen, was sie
werden sollen, die Wahl des Berufes gänzlich
dem Berater überlassen.
Ost ist es des Beraters Sache, die-falschen Vor-

kstellungen der Prüflinge über die einzelnen Berufe
wichtig zu stellen und die Ratsuchenden so vor
späteren Enttäuschungen zu schützen. Als Mode-
rberufe gelten die Autoschlosser und Elektrotechniter,
außerdem besteht ein starker Zung zum Maurer-
handwerk. Bei dem hier eintretenden krassen Miß-

--verhältnsis von Angebot und Nachfrage ist die
iuberführung eines Teiles der Reflektanten in
wesensverwandte Berufe unerläßlich. (Große Vor-
ficht dabei geboten! Schriftltg.)

Wie sich nun der Prüfungsgang vollzieht und
iwelche Hilfsmittel dabei herangezogen werden, das
schilderte in plastischer Weise Frau Dr. Slotta, die
für ihr Thema

,,Methoden der Eignungsfesqtellung«
kaufmerksame Zuhörer fand. Die Vielgestaltigteit
Fder Prüfungsvorgänge, illustriert durch die extra
herbeigeschasften Instrumente und Dabellen, ver-
mittelte ein Ahnen von der Schwierigkeit des Ein-
fühlens in das Wesen des Prüflings Besondere
Neigungen des Prüflings, sein Schönheits·-,
"Farbensin-n, Tastgefühl, Formenvermögen, Beob-
achtungsgabe u. a. mehr bilden grundlege Hin-
weise für die Verwendungsmöglichkeit in diesem
ioder jenem Berufe. Die individuelle Gestaltung
der Prüfungsvorgänge für die einzelnen Berufe
wurde in großen Zügen demonstriert und bei
dieser Gelegenheit auf die Wichtigkeit der An-

 

  
 

regungen aus Handwerkertreisen hingewiesen, die
zur abschließenden Eignungsfeststellung vonnöten
sind. An die mit großem Beifall aufgenommenen
Ausführungen von Frau D1: Slotta knüpfte sich
eine Diskussi die einige bemerkenswerte Vor-
schläge brachte. Mit aller Deutlichkeit wurde den
Versammelten die Tatsache bewußt, daß ein folge-
richtiges Zusammenarbeiten zwischen Bernfsamt
und Handwerk bestehen muß, wenn nicht der
Nutzen der pshchotechnifchen Prüfungen zum
alleinigen Privileg der schon jetzt start interessierten
Industrie werden soll.
Avbeitsgemeinschaft Bresl. Handwerksme-istersöhne.

Die Schriftführer.
RobertMosler. KurtRogalL ‑

Meuzeitlichrs Bauen!
« Die Bestrebungen, das Schlüsselgewerbe, als

welches das Baugewerbe in erster Linie angesehen
wird, durch besondere raitionalisiserte Baumethoden
zu einer neuen Blüte zu bringen, sind besonders
hier in Breslan auf fruchtbaren Boden gefallen.
So sind hier nach einem neuen Bauverfahren

der Herren Prof. Dr. Julius Meyer nnd Architekt
Asmus, Breslau, schon verschiedene Bauten aus-
geführt worden, die in Baufachkreisen eine starke
Beachtung gefunden haben. So war auch der
Unterzeichnete am Donnerstag nachmittag zur Be-
sichtigung eines maschinell gegossenen Neubaues
in Breslau-Krietern, Heinestraße, welchen die
Firma Max Daum Nachflg., Inh. Herr Rats-bau-
meister Doerfert, Breslau, Michaelisstr. 64, aus-
führt, geladen worden.

Diese Besichtigungs war hochinteressant und es
soll im nachstehenden eine kurze Beschreibung
dieses Bauverfahrens folgen.
Jn einer eisernen patentierten Schalung, welche

aus Blechtafeln besteht, wurde ein flüssiger Beton
hineingegossen der in seiner Hauptsache aus Sand
und Zement besteht und dem wenige Gramm von
einem chemischen Treibmittel beigegeben werden.
Durch den Zusatz von Wasser bildet dieses Treib-
mittel Gas und treibt in der Schalung nachher
den Beton hoch, ähnlich wie den Kuchenteig in
der Schüssel. Die Masse erstarrt dann und ist
stark porös. Probestücke zeigten eine vollkommene
Porosität, die dem Beton die bisherigen unange-
nehmen Eigenschaften nimmt. Er ist um oa.
70% in der Wärmehaltung günstiger wie Ziegel-
mauerwerk. Die Schalleitfähigkeit ist dadurch auch
beseitigt Das Gießen Von Wänden im Beton ist

schon seit lange her bekannt. Zu Wohnhaus-
bauten konnte das Verfahren der unangenehmen
Eigenschaft-en des Betons wegen der guten Wärme-
und Schalleitfähigkeit nicht angewendet werden.
Erst durch das Verfahren MeherJAsinus ist dies
möglich, das ganze Verfahren auf diesem Bau
maschinell durchzuführen und ist hochinteressant.
In einen Behälter wird Sand und Zement,

sowie wenige Gramm des chemischen Treibmittels
hineingeschüttet. Dieses Gemisch gelangt dann
automatisch in eine Mischmaschine, dort wird es
gemischt und fällt von dort in einen Aufzug, von
da- wird es durch Gießrinnen direkt in die
Schalng geleitet Der Arbeitsvorgang ist hier
also ungemein einfach. Die Arbeitsleistungen sind
sehr bedeutend, und wie Herr Ratsbaumeister
Doerfert nachher auch zahlenmäßig ausführte, ist
die Verbilligung gegenüber dem Ziegelmauerwerk
ganz bedeutend.

- - / Fern-prach-
S Feuermelde-

.‚ Uhren-
Lichtsignal-
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Interessenten empfehlen wir die Besichtigung
der Baustellr. Herr Ratsbaumeister Doerfert, so-
wie auch Herr Architekt Asmus werden gewiß
Interessenten gern Auskunft darüber geben.
Wir begrüßen es besonders, daß es der Osten

ist, in dem hervorragende Männer eine technische
Großtat ersten Ranges geschaffen haben.
Es ist das Verdienst des verstorbenen Ratsbaus

meisters Beck, die Bedeutung des Verfahrens
schon in seinen Uranfängen erkannt zu haben und
ein rühmendes Zeichen seines Gemeinsinnes, daß
er das Verfahren für den von ihm geleitet-en Ar-
beitgebervevband in uneigennützigster Weise ge-
sichert hat. Diese Ruhmestat eines deutschen
Handwertmeisters darf nicht verschwiegen werden.
Das Handwerk ist also doch nicht so rückschritts

lich, wie es vielfach verschrieeir ist, sondern wo sich
Gelegenheit bietet, ist es an führender Stelle tätig
zum Wohle der Allgemeinheit-
Wir aber wünschen, daß dieses Verfahren eine

weite Verbreitung finden möge zum Nutzen und
Ruhme von Breslauund des Ostens B.

schwarz-zweit
s- Bei Beratung des Entwurfs des Arbeits-

schutzgesetzes wurde über die Schwarzarbeit und
deren Bekämpfung mit großer Mehrheit folgende
Entschließung angenommen: »Der Sozialpolitische

Ausschuß des vor-l. Reichswirtschaftsrats kennt die
Schwierigkeiten, die einem wirksamen Verbot
aller gewerblichen Schwarzarbeit entgegenstehen,

er ist jedoch der Auffassung daß mit der durch die

Einführung des Arbeitsschutzgesetzes erfolgenden

gesetzslichen Regelung der legitimen Arbeit die Un-
sitten und Gefahren, die die Schwarzarbeit birgt,
nicht ein-beachtet bleiben dürfen. Er erkennt an,
daß im § 9 Abs. 2 zwar der Versuch gemacht ist,
einen Teil der Schwarzarbeit unter Verbot zu
stellen. Bei diesem Verbot handelt es sich aber
nur um einen unwesentlich kleinen Ausschnitt des

Problems, der zudem noch nicht einmal als echte

Schwarzarbeit anzusehen ist. Weit größer sind
die Schäden der echten Schwarzarbeit, bei der
meist unter völlig fehlendem Schutz für Sehen,
Gesundheit . kund Wohlfahrt der Arbeitenden-«
Arbeit verlangt, geleistet und angenommen wird,
die sich jeglicher Kontrolle entzieht.
Der Sozialpolitische Ausschuß ersucht daher dies

Reichsregierung, zu erwägen, ob sich in den Gut-f
wurf nicht Bestimmungen einfügen lassen, die dies

Vorschriften des § 9 Abs. 2 ergänzen und geeignet!
sind, die Schwarzarbeit mehr einzuschränken, alsi
das bisher möglich war«
Es ist sehr wertvoll, daß versucht wird, diese

Schädigung der reellen Wirtschaft endlich ei'nnmli
entgegenzutreten

am die Vandwrrtisnoorlle
1‘ Das Reichskabinett wat am 9. Juli unter dems

Vorsitz des Reichskanzlers Müller in der Reichs-I
kanzlei zu einer Sitzung zusammen worin das
Kabinett seinen Arbeitsplan auf Grund der Re-
gierungserbbämmg sestlegte. Die Gesetzentwürfe,
die bereits in der Regierungserklämng angeküirdisgts
waren, betr. den Reichswirtschasftsrat die Hand-
werkswovelle, das Berufsausbildungsgeseh und
das Schankstättewgeseh, wurden- vom Reichskabinett
verabschiedet
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Die laufenden Aufzeichnungen der klein-
gewerbetreibenden und ihre Beweis-
kraft sur die Etunommensbesteuerung
Von Neu-Rat Dr. Seh a uins land . Berlin.

'f' Jnhaber von Gewerbebetrieben, bei denen
Art imd Umfang des Geschäfts nicht einen in rein
kaufmännischer Weise eingerichteten Geschäfts-
betrieb erfordert, gelten nach den gesetzlichen Vor-
schriften als Klein gewerbetreibende. Nach § 4
desHandelsgesetzbuches gilt für diese nicht die Ver-
pflichtung zur Führung kaufmännischer Handels-
bücher, sie hab-en kein-e kaufmännische Buch-
führungspslicht. Es ist daher für die Klein-
gewerbetreibenden wenig nützlich, wenn sie sich —
wie das häufig geschieht — von buchkundiger
Seite für ihre Erklärungen zur Einkommensteuer
oder Gewerbeertragsteuer Bilanzen oder Gewinn-
und Verlustrechnungen ausziehen lassen, die bei
der Nachprüfung durch« das Finanzamt der zu
diesen buchtsechniischen Dingen gehörenden kauf-
männischen Buchunterlaigen doch entbehren
müssen. Etwas anderes ist es natürlich, wenn
Geschäftsinhasber, die nach Vorstehendem nicht
der kaufmännischen Buchführungspflicht unter-
liegen, trotzdem kaufmännische Bücher tatsächlich
führen, soweit das mit ihrem Betriebe verein-
bar ist.
Die beste Unterlage für seine Er-

klärungen zur Einkommensteuer und der
dieser alt-hängenden Gewerbeertragsteuer und vor
allem für sein-e entsprechenden Eins prüche
gegen die Veranlaignsng zu diesen Steuern schafft
sich jeder Kleinigewcrbetreibende durch genaue Be-
achtung der ihm nach § 13 des Umsatzsteuer-
gesetzes auferlegten allgemeinen ges eig-
lichen Auszeichnnngspflicht. Danach
ist jeder Umsatzsteiuerpfliihtige verpflichtet,f zur
Feststellung der Entgelt-e laufende Aufzeich-
nungen zu machen- Diese Aufzeichnnngspflicht ist
seine « Ergänzung der' allgemeinen Steuer-
erklärungspflicht, nnd iftleichter und formloser zu
erfüllen als die rein kaufmännische Buch-

« führnng "
Dieser all-gemeinen Anfzeichnungspflicht ist nach

ausdrücklicher Vorschrift jedoch nur dann ges-·
nügt, wenn folgende Voraussetzungen erfüllt
sind, wenn nämlich -

1. fämtliche eingehenden Entgelt-e fort-
» laufend, mindestens täglich, in ein

Buch eingetragen werden,
2. am Schlusse jedes Jahres der Gesamt-

betrag der vereinnahmten « Entgelte ohne
Rücksicht auf "'ihre Verwendung zu An-
fchaffungen usw. errechnet und eingetragen
wir-d nnd ‑ _

s weder bei der Eintragung der einzelnen
Entgelte, no ch bei der Zusammenzählnng
am Schlusse des Jahres die geschäftlichen
oder --häuslichen Ausgabean vorher s— abgezogen-
werben, - » -

"4. alle Entnahmen von Geld oder Ware zum
privaten oder sonstigen anßergeschäftlichen

. Gebrauch eingetragen werden-.
‘ Wenn im Geschäft bereits v order Eintragung

see vereinnahmten Entgelte Beträge-» zur Be-
streitung von Ausgaben ans der Kasse entnommen
herben, müssen nach ausdrücklicher Vorschrift über
diese Ausgaben besonnt-e Mammut gelehrt
Werden damit die Errechnnng der vereinnahmten
rEntgelte ohne Abzug der Ausgaben möglich ist.
lsbenso müssen die aus« den Einnahmen be-

  
   

strittenen geschäftlichen Ausgaben erforderlichen-
falls durchEinkaufsbücher usw. nachgewiesen werden.
Zwei Erleichterungen sind wegen der

vorstehend unter Ziffer 1 unb 4 feftgelegten
Voraussetzungen der Erfüllung der Aufzeichnungs-
pflicht gegeben für s olche Betriebe, bei denen die
Gesamtheit der vereinnahmten Entgelte im
vorhergehenden Jahre nicht mehr als 10000 Ret-
betragen hat und ein überschreiten dieses Gesamt-
umsatzes im laufenden Jahre nicht anzunehmen
ist. Bei diesen wird die laufende Eintragung der
vereinnahmten Entgelte nur am Schlusse jeder
Woche nicht als Verletzung der Auszeichnung-s-
pflicht betrachtet. Bei diesen Kleinbetrieben kann
fern-er der« Eigenberbrauch (Entnahmen) von der
laufenden Eintragung in das Buch ausgenommen
und am Schlusse jedes Jahres oder Vierteljahres
in einem geschätzten Betrage der Gesamtheit der
Entgelte hinzugerechnet werden.

Als Aufzeichnungsbuch für diese laufen-den Ein-
tragnngen kann jedes einfache, mit laufenden
Seitenzahlen versehene Buch oder Heft --ve-r.wand-t
werden; besondere Muster sind nicht vor-
geschrieben. Die im Papierhandel als »Umsatz-
steuerbuch«- angebotenen Bücher sind wegen
mancher vorgedvnckten Anhaltspunkte und ihrer
Übersichtlichkeit wegen im" allgemeinen gut zu
Verwenden. « «

Jedoch ist bezüglich der in diesen Vordrucks-
biichern meist angeregten Abschlußberechnung zur
Einkommensteuer stets noch besonders zu beachten,
daß bei der Ermitteslung des Überschusses der Ein-
nahmen über die Ausgaben der Mehr- oder
Minderwert der Waren gegenüber dem Vorjahre
unt-er Umständen näher zu errechnen ist, rund daß
vor allem verschiedene Ausgaben vom steuerbaren
Einkommen nicht abgesetzt wer-den dürfen-. Solche
rnach §·— 18 des- Einkommensteuergefetzes ausdrück-
lich nicht abzngsfähigen Ausgaben sind alle Auf-
wendungen zur Verbesserung und Vermehrung
des Geschäftsvermögens, zu Geschäftserweites
rnngen, zur Schuldentislgung zu außer-
gewöhnlichen Ersatzbeschasfungen, die Kosten
des privaten Hanshalts einschl. Arzt- und Krank-
heits-kosten (wegen dieser bann jedoch gemäß § 56
Einkommensteuer-gesetz Ermäßignng beantragt
werden), sowie die als Einkommen- »und Ver-
mögensteuer entrichteten Beträge.
Daß die laufenden Aufzeichnungen in einer

lebenden Sprache und den Schriftzeichen einer
solchen zu machen sind, ferner nicht mit Bleistift
gemacht werden dürfen, daß ferner v or-
länfige « Aufzeichnungen, nach denen ein-
getragen wird, anfzubewahven, alle Belege mit
Nummern zu versehen nnd mit anfzubewahren
sind, ist durch § 162 der Reichsabgabenordnung
vorgeschrieben und auch von jedem Kleingewerbe-
treibenden zu beachten. -
Alle Aufzeichnungen, die den hier erörterten

Reichsabgabenordnnng die Vermutung ordnungs-
mäßiger Führung für sich und müsse n, wenn
nach den Umständen des Falles dein besonderer
Anlaß zu Zweifeln gegen ihre sachliche Richtigkeit
vorliegt, vom Finanzamt bezw Gewerbesteueri
Ausschuß der Veranlagung zugrunde gelegt
werden. Solcher besondere Anlaß wird fast nur
dann gegeben sein, wenn das deklarierte End-

geringer Gewinn, im Vergleich zu« anderen Unter-
nehmungen gleicher Art und Umfanges am Ort 
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Von allen drei Platzen sofort lieferbar: Belegte Spiegel aller Crit-sen

und Faaaona, Autoanheiben. gebogene Scheiben. Kunatvergtaeungen,
llaeaufeltae, stachelt-Mach lenverallberunaen

353

Jn solchen Fällen ist es allerdings meist zu-
nächst Sache des Finanzamts, durch acusführlsiches
Befragen des Deklarierenden dieses ausfallen-de
Ergebnis zu erörtern und, falls der besondere
Grund dafür ausreichen-d aufgeklärt werden kann,
gleichzeitig festzustellen, aus welchen Mitteln dennIt
der Gewerbetreibende das Geschäft schließlich geführt
und seiner Familie Lebensunterhalt bestritten hat«
Für diese Frage interessiert sich auch im End-

ergebnis stets der Steuer-Ausschuß mit Recht, da«
nur mit ihrer ausreichen-den Beantwortung die
wirtschaftlichen Zusammenhänge geklärt sinds
Wichtig ist es deshalb auch für jeden notleidendenf
Gewerbetreibenden, der z. B. ein Geschäft etwa«
nur aus besonderen persönlichen Gründen ohne
Rentabilität zurzeit durchschleppt, während her:
Lohnverdienft von Familienangehörigen zum«
Lebensunterhalt ausreicht, die Höhe dieses7
Familienverdienstes im einzelnen ziffernmäßig
genau anzugeben. Wer fein. Geschäft z. B. tat-i
sächlich nur durch ein privates Darlehen oder
Unterstützungen von dritter Seite hat üsher Wasser·
halten können, muß dieses schon der Stenerbehörde·v
unter Bezeichnung der Summe des Darlehns-
zinsfußes und der Darlehnsgeber oder Unter-
stützenden genau mitteilen, um alle Zweifel gegen
die sonstige Richtigkeit und Bollständigteit seiner
Aufzeichnungen zu beseitigen.
Wer in dieser Weise seine tatsächlichen Ver-

hältnisse der Stenerbehörde schlicht und recht dar-T
legt, kann einerseits beruhigt sein, daß seine An-
gaben von dem gesetzlichen Amtsgeheimnis (§ 10
Reichsabgabenordnung) geschützt werd-en, anderer-’
seits wird er weit mehr ein wirtschaftliches Ver-«v
ständnis auf seiten der Steuerbehörsde finden asls««
jemand, der seine Verhältnisse zwecklos unauf-j
geklärt läßt. Das gilt besonders auch für«
die Bearbeitung von Eins sperü chen gegen die-
Beranlagnng .

Cermine für Zteuerzahlungen im-
Euguft 1928

«- Mitgeteilt von Vücherrevisor Paul Kühne,
Breslau 2, Neue Taschenstr. 25, ·Fernspr. 23164.
Auf folgende Stenerzahltermme wird hin-

gewiesen:
6. August: St en e rab zug vom Arbeitslohn

für die Zeit vom 16.—31. Juli 1928. Zahl--
stelle: Finanzkasse.

15. August: Grundvermögenstener nebst
Gemeindeznschlag (zus. 325 %) für August?
1928 für Wohnhans und Baugeländebesitz.
Zahlstelle: Städt. Steuerkasse.

, H a n sz i n s st e u e r (1200 % der staatlichen
Grundvermögensteuer) für August 1928. Zahl-
stelle: Städt. Steuerkasse.
Kanal-nn d Müllabfnhrgebühren."
«Zahlstelle: Städt. Steuerkasse.·

« Vermögensteuervorauszahlung
1928, Dritte Rate. - Zahlstelle: Finanzkasse.« T
Gewerbesteuervoranszahlung
nach dem Ertrage für die Zeit vom 1. 7.
bis 30. 9. 1928 auf Grund des letzten Ge-
werbeertragsteuerbescheides. Zahlstelle: Städt.
Steuerkasse. «
Gewerbestenervorauszahlung
nach dem Kapital für die Zeit vom 1. 7.
bis 30. 9. 1928. Zahlstelle: Städt. Steuserkasse.
Handwertskammerbeitrag 1927
und zwar 54 des lt. Bescheid zu zahlenden Be-
trages. Zahlstelle: Städt. Steuerkasse..
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Bekanntmachungen

Magisirat Beet-lau
s· Handwerkslehrlinge sollen sich nach § 131c

Abs. 1 Der Reichsgewerbeordnung nach Ablauf
der Lehrzeit der Gesellenprüsung unterziehen.
Diese Prüfung ist für die Lehrlinge von großer
Wichtigkeit. da sie ihnen viele Vorteile bietet.
So bestimmt ä 133 Abs. 3 Reichsgewerbeordnung,
daß zur Meisterprüsuna in Der Regel nur solche
Personen zuzulassen sind, die eine Gesellen-
prüsung bestanden haben nnd in dem Gewerbe,
für das sie die Meistervriisung ablegen wollen,
mindestens drei Jahre als Geselle CGehilsei tätig
gewesen sind. Auster-dem steht nach § 129 a. a. O.
die Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen nur
solchen Personen zu, die das 24. Lebensjahr voll-
endet und die Meisterpriisung bestanden haben.
Auch in wirtschaftlicher Beziehung ist die Gesellen-
vrüsung von Vorteil. da gepviifte Handwerks-
gesellen meist höhere Löhne erhalten als unge-
prüste Arbeiter. Bei der Wichtigkeit der GEMEI-
priisung hat die Reichsgewerbeordnung die Lehr-
herren und die Innungen verpflichtet, die Lehr-
linge zur Gesellenvrüsung anzuhalten. Wenn
dies die Lehrherren unterlassen, können sie nach
§ 148 Abs. 1 Ziffer 9 a. a. O. mit Geldstrafe bis
150 Reichsmark und im Unvermögensfalle mit
Haft bis zu 4 Wochen bestraft werden. Unab-
hängig von dieser Strafe kann ihnen im Wieder-
holungssalle nach § 126a Absatz 1 Die Befugnis
zum Halten und Anleiten von Lehrlingen ganz
oder auf Zeit entzogen werden.

Der Magistrat.
.-..---.--MM...”—

Städtische Abgaben für das Rechnungsjahr 1928.

«Für das Rechnungsjahr 1928 (1. April 1928
bis 31. März 1929) werden erhoben:

A. Als Gemeindegewerbesteuer:
490 % Zuschlag von dem Steuergrundbetrage
nach dem Ertrage,
980 % Zuschlag von Dem Steuergrundbetrage
nach dem Kapital,
von den Filialbetrieben a u i; e r de m 2 0 %
Sonderzuschlag von den beiden Steuerarten,
entsprechend 98% Sonderzuschlag beim Ge-
werbeertrage und 196 % Sonderzuschlag beim
Gewerbekapital (d. s. also insges. 5887a Zu-
schlag bei der Gewerbeertragsteuer und
1176 F- Zuschlag bei der Gewerbekapital-
teuer .

B. An Grundstücksabgabeu.

1. als Zuschlag zur staatlichen Steuer vom
Grundvermögen 250% Der staatlich veran-
lagten Steuer vom Grundvermögem » »

.als Kanalgebiihr 1,536 Reichspssenntge sur
1 3th des staatlichen Nutzungswerte-s der
abgabepflichtigen Gebäude, _ «

. als Müllabsuhrgebühr 1.,92 Retchspsenmge
für 1 R.-« des staatlichen Nutzungswiertes der

.. abga-bepflichtigeu. Gebäude. _
Uber die Höhe der hiernach für jedes Grund-

stück zu zahlenden Kanal- und Müllabfuhr-
gebühren erhalten die Grundstücks- und Gebäude-
eigentümer noch besondere Nachricht.
Der Kanal- und Müllabfuhrgsebührenvertei-

lnngsplan für das Steuerjahr 1928 liegt in der
Zeit vom 23. Juli bis einschließlich
7. August, im Magistratsbüro x1X, Ab-
teilung III, Königsplatz 1, Evdgeschoß, Zimmer 1,
an den Wochentagen in der Zeit von 9 bis 13 Uhr,
zur Einsichtnahme der beteiligten Grundstücks-
und Gebäudeeigentümer oder ihrer Bevollmäch-
tigten aus. Einsprüche gegen die Verteilung sind
binnen einer Frist von 4 Wochen —- beginnen-d
mit dem 8 August — schriftlich einzureichen.
1Alle Zuschläge gelten bereits vom
lApri11928 ab. (V. K. 66/28.)

Breslau. den 16. Juli 1928.

Magistrat, Steuerver"waltung.

i Die Gewerbeförderungsstelle
bei Der Handwerk-sammt zu Breslan

hat in Verbindung mit dem Forschungsinstitnt
siir rationelle Betriebsfiihrnna im Handwerk nun-
mehr ihre Tätigkeit aufgenommen und steht allen
Handwerkern und Gewerbetreibeuden Schlesiens
für die Durchführung von betriebswirtschast-
licheu Untersuchungen in allen Arten handwerk-
lich-er Betriebe zur Verfügung.

Aus Wunsch werden vergleichende Versuch-e mit
Rohstossen und Materialien, Arbeitsgeräten und
Maschinen durchgeführt, Betriebseinrichtungen
und Arbeitsmethoden aus ihre Wirtschaftlichkeit
getlzrittstt und Verbesserungsvorschliige ausge-
ar e e .

« Auch kaufmännische Fragen in bezug aus Kal-
kulatton, Rechnungswesen. Bn
kostenwesen, Lagerhaltung,
werden behandelt.
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3.
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Reklamewesen usw.
ge mit J 

Wer also eine Umstellung seines Betriebes vor
hat und sich dabei in technischer und organisatori-

er Hinsicht beraten lassen will,wende sich an die
werkskauunerBBreslam Abt. V sGewerbes

fördernnasstellcs. Breslau ll. Blumenstraszes
iFernsprecher 561 611.

T Schien-ch- Meiitermie zu Brei-lau
Geeignete Vorbereituuasmöalichkeit siir die

Meistervriisnng.

Verzeichnis der Kurse 1928129.

Tages-Karte mit ganztägigem Unterricht:

Buchbinder . . . . . .vom3. 9. bis29. 9.
Buchdrucler . . . « « 3. 9. - 9. 9.
Damenschneiderinnen « .3 - 3. 9. - 29. 9.
Damenschneiderinnen , .- - 4. 2. - 2. 3.
Damenschneiderinnen,
Oberkursus . . , . . - 4. 3. - 30. 3.

Elektroinstallateure 2 . - - 4. 2. - 16. 3.
Gas- u. Wasserinstallateure - 4. 2. - 30. 3.
Herrenschneioer . . . . . - 6. 8. - 1. 9.
Ferrenschneider . . . 7. 1. - 2. 2.
Lerrensshneidey Oberkursus - 8.10. - 3.11.
mnner.......-4.2.—2.3.

21110161? . f s Q o I I O . 50 11. I 1. 12.

MaIer........-7.1.=2.2.
Evtaletoöoibifd‘4.2.’2.3.

Schlosses . vg l J s 3 . - 26.11. I 22.12.

Schuhmacher - - . c - . - 6. 8. - 1. 9.
Schuhmacher I.I 5 i t o I 7. 1. - 2. 2.

Steinmetze . a s s .- - - 26.11. - 22.12.
Tkschlck . e . y «- _. - i— I 5.11. - I.12.
Tisch o "o O o o O 0 o ‑ 7o 10’ ‘ 20 29

TischllernFlächenbehandlung - 20. 8 .- 1. 9.

Abend-Kurse
an 2 bis 3 Wochenabenden von 18 bis 21 Uhr:

Halbjahrs-Kurse von Anfang Oktober bis Ende
Marz für Buchdrucker, Elektroinstallateure,
Schuhmacher und Tischler.

Vierteljahrs-Kurse OktoberJDezember und
Januaerärz für Herrenschneider nnd Damen-
schneiderinuen.
Die Anmeldungen müssen spätestens 14 Tage

vor Beginn des betreffenden Kurses an die
Kursusleitung eingeretcht sein. Später eingehende
Meldungen können in der Regel nicht mehr be-
rücksichtigt werden. Grundsätze und Lehrpläne
der einzelnen Kurse. sowie Vordrucke für An-
meldungen werden auf Wunsch zugestellt von der
Leitung der Schlesischen Meisterkurse. Breslau 8.
Klosterstraße 19. Miindliche Auskunft von 10—-13
und 17—18 Uhr.

Jnnungsausschusz zu Breslau
Surechstuudem

Jeden Montag. nachnt
unserem Büro, Elisabeth
V e r at u n g

a) in Stenersacheu.
h) in Buchführung.
c) im Eer‘iicbernnnßweien.
d) in Rechtsangelegenheiten.

Breslau. den 7. Juli 1928.

Jnuungsansschuß zu Breslau.

Jos.Unterberger. W..Baranek-
Vorsitzenden Suudikus.

* Wir müssen leider feststellen. daß viele Hand-
werksmeister unsere Sprechstunden im Versiche-
rrmsg-swessen erst dann besuchen, wenn sie Ver-
sicherungsverträge abgeschlossen haben. Wir emp-
fehlen dringend, sich bereits vor dem Abschluß
von Versicherungsverträgen an unseren Ver-
trauensmann zu wenden und sich dadurch Ver-
günstigunaen zu sichern. Unentgeltliche Bera-
tung in unseren Sprechstunden an jedem Montag
nachmittags von 4—6 Uhr.
Breslau. den 27. Juni 1928.

Jnnungsausschuß zu Breslau. _
Jos. Unterbergen W. Baranek.

Vorsitzenden Synsdikus

 

on 4——6 Uhr. in
.kostenlose

24. Stiftungsurkunde
* Für die Verlosung bei unserem Sommerfest

haben wir bis jetzt von folgenden Stellen
Stiftungen erhalten: Silberwarensbr. E if p e r t:
2 silberne Käsemesser — Ratsbaumeisder Ha li-
va ap: 25 91.4 —- Glasermeister Biehan.
1 großen Spiegel. 2 Handsoiegeb 1 Bild —- Stadt-
rat Ratsbamneister Do ersert: 20 M

Den Spendern unseren besten Dank.

Ereßtan. bei: B. 91111

· JunungsausschuäPBteslans
Idtuuterberaer, umarnn’el.

« Vorsitzenden _ Syndikus.

.
.
-

von 1 9U! bezogen werden.

. von 1 M bezogen werden.

·1

 
‑ i'ationßweete. Wall-Straße 1 II, 

Ausschreibungen
f Der Abbruch eines Teiles der Werdermiihle

(etwa am am Grundsliiches in Breslau. Werber-
straße 5. soll öffentlich vergeben werden. Sämt-
liche gewonnenen Altbaustofse muß der Unter-
nehmer übernehmen.
Unterlagen sind4im Städtischen Brückenbanamh

An den Mühlen4 a. ab 25. Juli, zu haben. Aus-z
gebote sind daselbst bis Sonnabend, den 11. Stumm
ätzeseå 37623€, vormittags 11 Uhr, einzureicheu.i

l‘

Breslau. den 18. Juli 1928.
Sie Stadtbandeputatiom

Städtisches Brückenbauamt

J Die Vorbefestigung der Straße »Fischerau«"
zwischen Fürsten-Straße und Stern-Straße soll
nach den im Büro VII, Bliicherplag 16 H. Zim-
mer 126 a, ausliegenden Bedingungen vergeben
werden.
Angebote sind dem Bauamte T2, Blücherplatzz

Nr.16111, Zimmer 159b. einzureichen 51.6;
Mittwoch. den 8. August 1928.111):-
mittags 10 Uhr.
Breslau. den ‚19. Juli 1928.

Die Stadtbaudevuiation

* Die Neuvflasterung der Rosenthaler Brücke
und Unwflasternng der Kanalbrücke mit an-
schlsteßienden Rampen bis an Den bereits end-
gültig gepflasterten Teil Trebnitzer Stra g
sollen nach den im Biiro VII, Blücherplatz 16
Zimmer 126a, ausltegenden Bedingungen ver-
geben werden
Angebote sind dem Bauamte T2 Blücherplan

Nr. 16III. Zimmer 159b, einzureichen bisi
Mittwoch, den 1 August 1928, vorn-Hi
10% Uhr.
Breslau. 20. Juli 1928.

Die Stadtbaudepntatiom

zwischen Einbaum-Straße nnd Klet chkau-Str
soll nach Den im Büro VII, Blii erplatz 16
Z er 126a. ausliegenden Bedingungen ver-s
ge en werden.

Auges-vie sind dem nimmt T2‚Eiü15ernlan“
Nr.16111, Zimmer 159b, einzureichen bis i
Biåthwoch. den 1. August 1928. norm.

Breslau. Den 21. Juli 1928.
Die Stadtbaudeputation.

* Die Neuvslasterung der Trebnitzer Straßek

s- Sie Ausführung der Tonro rkanäle im
Hiinsek, Gretel- und Frau Holle- eg soll ver-
geben werden-.
Di Bedingungen liegen i - o der Kanaliq

saWerka Wall-Strafe . Sie können
at , oweit der Vorra gegen Zahlung

 

Die Angebote sind bis F r eita g,
. August 1928, vorm. 10,30

genannte Büro einzureichen.-
Breslau. den 24. Juli 1928.

Die Stadtbaudepntatiotr

den
Uhr, an  

. « Die Ausführung Der Tonrohrkanäle im
eg, in Der Grimm-Straße nnd im Frosch-
eg, soll vergeben werden.
Bedingungen liegen im Büro der Kavali-

sa swerke, Wall-Straße 1II aus. Sie können
a ,soweit der Vorrat reicht, gegen Zahlung
von 1 2)th bezogen werden.
Die Angebote sind bis Freitag, den

8. August 1928, vorm. 10,15 Uhr, an
das genannte Büro einzuretchen. ‘

Breslau. den 24. Juli 1928.
Die Stadtbaudepuiation.

 
*„Sie Ausführung des Tonrohrkanals in der

Æhelmsbafenkr Straße von Der Grimm-Straße
zum FrauAlle-Weg soll vergeben werden.

Die Bedingungen liegen im Büro der Kanalb
sationswerke. Wall-Straße Ul, aus. Sie können
auch. soweit der Vorrat reicht, gegen Zahlung

Die Angebote sind bis F r e i t ag .
8. August 1928 vorm. 10 Uhr. an
genannte Büro einzureiche

Breslau. den 24. nli 19 . »
Die St tbaudepwtatiotu - -

Den
dasl 

" Die Ausführung des Tonrohrkanals stird
Schwimmstadion in Leerbeutel soll
werden.
Die Bedingungen liegen tm Büro der K

an}. Siekbmt
auch, soweit der Vorrat reicht, gegen Zahlung
1 M ogen werden.
Die gebote sind bis Freitat9tmDees

a Augn 1928. vorm. 10,4611
We weinzureich

walks-IV



i Die Neubeselttgung L des Stareuwegeä
Jedes Möwenrveges von Spulings—Stteglitzwe
sSiedlung Staunen, soll nach den im Büro V
- M m11. ZimmerdM-. ais-liegenden J
Bediumgen vergeben werden.

Anaebote sind dem Bauamt T 9. Blücherplatz
Sir. 16 III, Zimmer 159 b, einaureieben bis M tit-
woch, den 1. August 1998. vorm. 10 Uhr.

Breslau, den 26. Juli 1998.

Die Stadtbaudepulatiotn

In der Frauen-Abteilung des Stadt. Warm-
bades an den Teichäcbern werden ein Haarwasch-
(9,42 X 9,40 m) nnd Frisierranm (4,90 X 1‚80 m)
eingerichtet. die voraus-sichtlich b etd e demnächst
vermietet werden sollen. Interessenten dünnen
sich schriftlich bei dem Magistratsbliro 6, Am Rat-
haus 10111, melden; sie sollen nach Beendigung
der Erbe-lieu zu einer Besichtigung eingeladen
wer en.

Aufforderung zur Abgabe von Angeboten er-
geht an die Gemacdeten später. (6s we nur
91 e von nachweislicb Fachausg eten
be iigt.)

.Breslau. 96. Juli 1998.

Verwaltung der öffentlichen Bilder.
 

Büchle Der handwkrbsliammtr «
f Reuerwerbnngen.

Dr‚sang. L{iegeraDenDe 50 Jahre Fewsptecher in?
Deutschla

Anleitung für die Ausbildung von Dachdeckers
lehrlingen. Herausgegeben vom Reichsverband
des deutschen Dachdeckerhandwerks.

Vorbereitungsbuch für die Gesellenprüfnng im
Damenschnewerbandwert Herausgegeben vom
Reichs-verband der Innungen für das Damen-
schuetberbaudw
P Gründling: Der Maurermeiften Hilfs- nnd

für Die Praxis und zur Vorbereitung
Its die Manrermeistewtüfuua (1997.3 Verlag

0101. -
91. Orderbecket Der Zimmermann: Umfalsendxi
; Die Verbindungen der Hölzer untereinander«

.Fachwerkwae. Balkenlagenusw Verlag Voigt.
R. Hoffmann: Praktisches Reparaturenbuch für
k- Matvrradfabrer. Verlag Schmidt-Berlin.
C. ‚Brite: Bautechnifches Taschenbnch. Verlag

. Degener-
Fichtner: Kalender für den praktischen Kachel-

« o e auf

C. G. Müller: Die Tonöfenfabrikatiotn Her-
i g und Bau der Kachelöfen. Verlag Hart-

G er: Die Arbeiten des Wagenschmiedes.
je - en und Tertbeft mit Anlagen.
1 nDer: Uhrenlehre
EB. r:Handbu der praktischen Optik. 1
H. Krause: Rezepte für die Maschinen- nnd
- Metallwareu-Induftrie.
F. We: Einfache Buchführung für Schneider-
mehre

Technik Daran! Kalender 1998 sur die technische
Jugend. Vom Reichsbund deutscher Techni
F. Frenzl: Die Schule des Erfinders. f‚61°:
1 finiungstechnik.
F. W. Diecånannz Die Kalkulatiou nebst einer
kurzen Anleäung Aber Flächen- und Körner-
Derrche

»lStdc-kel:n15:3stostenberechnung
Rattonelle Beweisführung im Skalerßanbmert.

mForschungsdieust in Karlsruhe
· Räsesselicm Wie werde ich Konditolrllmeisterli
Massalski: Tischler---.Arbeiten Teillll
R. Schüler: Die Eisenkonftruktionen des Hoch-

« baues. Verlag Voigr
Tb Michel: Tabellen- und Konstruktionsregelu

für den Verbretmuugsmotoren-T-echnt·be
D‘iD’EeDe:i Einfache Buchführung für den Schmiede-
met ter.

Prof Gottwein: Küblen und Schmieren bei der
Metallbearbeitung

Prof. Gottweim Schlossereisi und M ntage—
Arbeüszeitermittlung und Zeitbedar ver-

. wandter .Haiidarbeiten. «

.6. Haußer:E n Lesebuch für junge Handwerk-er.
"Tdepsser: Der Krastwagenschlosserlebrlinz
G Drevetu Formelfammluna sur Je tiefem-
lehre und Elastizitätslebre.

Behme: Schlichte deutsche WohnmdbeL Verlag
Callwawsttinchetn »

Peter: Das moderne AutonwbiL Auslage IM.
Reise: Karosser-iebau. 1. Teil: Karosserietvpen —-

Holz- und Blecharbeitetu
Ried:l Der moderne lchnellaufeude Intonwbib
motor. Auslage 1997.

Reibetstagh Wie repariere ich einen Anton-obli-
mo or

Barsch: Grundlagen sur Berechnung nnd 90.-

Jessen ‑ Girndt: Bau

"« Paul:
T

»Es-»Feinmechanik
Z Hefte der Lehrmeister-Markt
sub-rang in die Welteislehre 9. Die Farben-
vhoiograpbie. 8. Die Photographie in Klein-
same-pas 4. Photographiscbe Rezeptsammlung
5.Die Herstellung tadelloser Sie atine. 6. Die
Selbstberstellnug eines Projekt onsapparates
und Episkops. 7. Röhrenenwfänger und Wider-
standsverstärken 8. Kunstschalttmgen.

Ö. Klauen Die Bit

ver abren.
ann:

und Lackierer-Handwerks

zeichnen für Bauschlosser.

v. Sichart: Praktische
600 Bildern und Schnitten.

F. Kuchenmeisten

meister u. Thal.

vor der Handwerkskammer.
Röhricht.

v. stnåslu

Mechaniker.
Rot-du Der Werkzeugmacher.
von 8 Besten Sch 1) DIE
M Das u m
a idem-Klein Der kleine

v. (Engel: Bühnenbeleuchtung.

u. -
Paul:
beleuchtung

Dr. jur. Schmidt: Wegweifer
vrozeß- und Mabnverfahren.

W. Scholb: Warmewirtfchast
Verlag Lüdtke, Berlin.

8. Inst: Das Bd

besonderer Berücksichtigung

Müller: Der Sattler.

  

    
  

  

l, J.--«,z-z)«sch: Handbucb für 8e
LVD

ice

auf
We selstrom

ernsprechnetzes.

vrüsung.
Hoffmeister - Wüster:

treibende.

lag Seidel-G-ot
Dr.-Bng. Federabend:
Dran
Ame ka

« Nach einem Veschlusse des
Wes ist es erwünscht-

oder kommunaler Bauten
bildenden Künstlern, unter

diesem Sinne einzuwirken,

Information und Beratung
_ Indem

widmsdlleszuverfahrm sckuktion von Motvrpflligm
Ms) M

Teubner. « -

EschlankSiSchloßbatu Feinkonstrnktion

 

Was des Handwerkers.
Rechnungsführung Das Mahn- und Klage-

Gewerbekunde für
beitung. Band 1: Das Holz als R

Lehrbuch des Maler- und Lackierer-f andwerks.
Bearbeitet vom Reichsbund d. deuts en Maler-

Holzbear-
vhstoff.

Leben und Bonnemanm Modellleren und Fach-
2 Teil: UsürBe

Kostümkunde in

Störungen an elektrischen
Lichtanlagen und Maschinen. Verlag Haid-

F. Theil: Die Meisterprusung im Baugewerbe
Verlag Steinke u.

Der Automobil-Mechaniker. Vandl.
her-ausgegeben vom Reichsverband deutscher

Eine Sammlung

rk.
e Klemvner

und Installateur. Verlag Maria Stuttgart.

Klreppenbeleuchttmg Verlag Hachmeister

Schaltavvarate für elektrische Straßen-

durch das Zwil-

Der Schnellrechner für den selbständigen Schulk-
macher Herausgegeben vom Krelsverband der
Schuhmacher--Jnunngen SchwabenMenbura

im Siedlungsbau.

E}. Rieidl: Feuerungs- und Heizungstechnik
96nricD. Neuzeitliche Betriebslehre, Organi-
sation n. Buchführung für das Malergewerbe.

ckergewerbe Eine ausführliche
Darstellung des gesamten Barkereibetriebes mit

des Baues der
Backöfen und der Verwendung von Maschinen

Ein ausführliches Lehr-
und Hilfsbuch für das gesamte Sattlergewerbe
R eking: Holzausnutzung und Holzverschniti.

rliinge der Allge-
Verlag.

. Ein-

9. Neb-
eriite und Empfänger für Gleich- und

FULLng Craemer: Länderkarten d. europäischen

WSJeuernagelt Die Meisterprüsung. Lehrbuch
41111- Vorbereitung ans die Gesellen- n. Meister-

Ratgseber für Gewerbe-
Hilfsbucb zur Meisterprüfung.

H. Meter: Die Anfertigung naturgemäßer und
orchopädischer Fußbekleidung. 2 Bände. Ver-

Fernsprecher und Tele-
den Vereinigten Staatens von

Berüchsichtigung Der bildenden Günltlkr
bei staatlichen und lummmnalkn bauten

Preußifchen Land-

L bei der Errichtng und Ausstaltung staatlicher
mehr als -. bisher
besonderer Berück-

sichtigung der beschäftigungäosen und in Not
geratenen bildenden Künstler, Arbeits- und
Verdienstmöglichleiten zu schaffen,

9. auf die Stadt- und Gemeindeverwaltnngen in

3. Die Organisationen der bilden-den Künstler zur

Entweichen
ich dies hiermit zur öffentlichen Kennt-

ms bringe, erfuche ich die staatlichen und kom-
munalen Behörden des Bezirks hiernach vorkom-

S° schreibt Der im NegiauuasptösM Heu
Wuuichbeschkuß U Pteußkschm Landtag-«
MWmnququch
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f freuiich, daß auch von oben herab derartige An-
regungen kommen. Die Hauptsache aber ift es,
wie verfahren wird. Ausfchaltnng der Künstler ist
ebenso schädlich wie das Heranzüchten einer mono-
polisterten Künstlerlafte Den Künstlern foll man
Bewegungsfreiheit lassen, aber nicht fchranlenlos.
Diese Bewegungsfreiheit darf nicht in Kunstfimmel
ausarten, sie muß insbesondere auf die Forderungen
der WirtschaftRücksicht nehmen. Und dann noch eins:
Wir haben immer noch ein hochentwickeltes,-
leistungsfähiges KunfthandwerL Wie wird dies
von den Behörden aber behandelt! sWill die Be-
hörde wirklich einmal eine Arbeit an das Kunst-
handwerl vergeben, dann läßt sie eine große Aus-
schreibung los und der billigste ist der größte
Künstler, D. h. er erhält den Zuschlag. Die Not
treibt so manchen dazu, Preise abzugeben, die nicht
nur keinen Gewinn enthalten, sondern die sogar
unter den Selbstkosten liegen. Das ist se mancher
Behörde angenehm, ganz gleich, ob der Kunfthands
werter und mit ihm das einst fo blühende deutsche
Kunsthandwerk draufgeht. Der Kunsthandwerler
wird zum Handlanger herabgedrückt Er darf
höchstens zu Schand- und Schandpreisen unter-«
geordnete Arbeiten verrichten. Die Leitung bekommt
einer der sog. »Küustler", von denen wir ja schon
fo manches erleben mußten! Man sollte doch nicht«
vergessen, daß auch unser Kunsthandwerk noch«
fchöpferisch schaffen und wirken kann, nur muß
man ihm hierzu die nötige Gelegenheit geben —-
und die Luft dazu gönnen.

 

der fleißige schmud
f Dank dir, mein Schicksal, daß du mir in meine:

Hände einen Hammer gabst! Wenn ich ihn fleißig-
auf den Amboß niederfausen lasse, sehe ich 60W
ftücke um meine Füße springen

Ich hämmere und Dämmere zu: Eine Eisen-;
bahnftrecle siehe ich aufgetan, von meinem Amboß
an fliegt sie geradenwegs in die Welt hinan-J
fchießt durch tausend Bogen und Wendungien bis1
an die Grenzen der Erde. Ich hämmere nnd häm-«
mere zu: Nach hier, viel Millionen Hammer-;
schlagen kann ich mich in einen fmtkselwden Zug
setzen und mit meinem Weibem irgendeine fremde
Weltstadt fahren. Für drei schöne Tage mit
Freund Leifhelm in Berlin sein-, in Muse-en gehuk
und am Abend im Schauspielhaufe einem Drama
zuschaun. «-

Ich Dämmen zu und hämmere zu: Um eine
kleine Woche lang in der Heide zu w,ohnen über
die Unendlichkeit der weiten Fläche hinzuträumenx
meine nach allen C{fernen dürftende Seele auf
einem dunkeln Wacholderbaume ausrnben zu lassen
und uber die geliebteu Städte hinzulächeln wie ein
Riese über fein Sp.i-elzeug

Ich hämmere und hämmweve Pfingsten fahren
wir auf einem weißen Dampfboot den Rhein hin-
unter. Nach Holland: in Rotterdam und Lenden
zeige ich meiner Frau Die alten Handwerks-
burschenstraßen nach Dordrecht und dem Haag .

Ich hämmere und hämmere: Die Nordsee, Die
Flut, das ewig lebende, behende Wasser, feine
springewden Fluten, Die weißglüheuden Dünen und
lebendige Sonne über allen tanzenden, wagend-en
und rauschenden Wassern. O mein Meer, meine
ewige Sehnsucht, Braut meiner Seele, Drei fest-f
liche Tage will ich dich besitzen alsmein eigen,
reine Flut Gottes!

O hämmere, meisn Hammer, härter hernieder
prasselt, ihr Schläge, behenden Schwunigs holt mir
das weiße, funkelnde Meer in meine Schmiech
holt mir die Evde nnd all ihre Städte her s
O laß mich hämmern und Dämmen! Klinges

hinaus, mein Gebet, schlagend-er Schall, daß mirs
die Erde treu bleibe und meine Luft an ihr, daß-
mein Weib gesund bleibe und stark mein Arm!

O,das; ich hämmern und hämmern kann! Augi
n- åsktk Schick-at starke Freud- wie aus whcmf
Stahl z- Weben, daß ich dir danken Dann, mein-
Schlcksalp U du in meine Hände einen Hammer

« Heinrich Letsch 
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Peter Rosegger
811 feinem 85. Geburtstaae am 81. Juli 1928.

i Es gibt nicht viele Naturdichter und Wald-
«poeten in unserer Zeit. Die moderne Kunst sucht
mit lauten, lärmenden Mitteln ihre Worte und
Sensationen« auszurufen. Da ist es nun kein
Wunder, wenn im großen Gegensatz dazu der
Poltsdichter der grünen Steiermark Peter Rosegger
auch nach feinem Tode in seinem hervorstechen-
dem Eigengepräge noch die richtige Anerkennung
und Würdigung erhält, denn immer findet sich
das Voll zu feinem echten Dichter-
Weit über die Grenzen seiner engen, ftiIIen

.Waldheiinat hinaus war fein Ruhm gedrungen
nnd klangin vielen bewegten Herzen als Dank und
Liebe wieder zurück in sein steirisches Mürztal, von
wo sein dichterischer Segen ausgegangen ift
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Die vielen kleinen Dorfgeschichten, die« er aus-I
Kindheitserinnerungen spann-« wie- er sie als
Hirtenjunge im Wald und auf der Heide zw-
sammengetragen hatte,“ sie wurden das Fun-
danient zu seiner reichen, ausfquellenden Gestal-
tungsgabe. Der verträumte Junge baute sich
daraus seine Welt der Vorstellungen und Eigen-
gebilde.

« Die Bände der Waldheimat, die seine Jugend-
{fiesen enthalten, zeigen bunte, bergsrische Bilder «
ans seinem äußerlich armen,- innerlich so überaus
reichen Leben.. Als er siebzehn Jahre allge-
worden war, zum Bauernberus wegen schwäch-
lichen Körperbaues ungeeignet befunden, wandert
»die Mutter mit ihm zu dem alten Dechant nach
Birken-few, damit er Geistlicher werden könnte,
aber dieser meint, die Kirche habe der schwäch-
Beben Priester genug: zum Predigen und Beicht-
baten seien eine gute Stimme und ein ——— guter
Magen notwendig! Also Priester nicht; dann
06110601! So wird der junge- Rosegger
sSchneidetz der seine drei Lehrjahre rege
Furchmacht Nur ganz im stillen bei Sonn
swanderungen und in seinen freien Stunden wird
00 sich der Gabe seines Dichterberufes bewußt. Er
arbeitet an Dramen, Lustspielem an Geschichten
»für Zeitschriften, die er mit eigener Hand illustriert.

Und eines Tages wird er als Volksdichter ent-
deckt, von einem gelehrten Manne, Professor Dr.
Idalbert Swoboda, Redakteur der ,,Grazer Tages-
toft”. An diesem Förderer und Freund rankt sich
‚feine poetische Begabung empor und Peter
Isiosegger wird allmählich und in gesunder Fortent-
wicklung der Naturdichter, als den wir ihn heute
;sennen.
Jn schneller Folge wächst sein öffentliches Tage-

‚5116 »Der Heimgarten« zu großem Umfange, denn
alles, was er je gedacht hat, ist in dieser Zeitschrift,
die 1876 gegründet wurde, abgedruckt.

Seine Bauernlieder singen sich von Mund zu
Mund, Gedichte in Volksmundart bekommen un-
sterblichen Klang, wie das vielbesungene »Dörf
16’s Dirndl Iiab’n?” Seine ersten gesammelten
Gedichte »Zither und Hackbrett« (1869) tragen
ihm die Würdigung Hamerlings ein, der dem
Dialektlyriker zuruft: »Seit einigen Tagen sind
Sie ein berühmter Mann.«

Die Erfolge wachsen mit seinen steirischen Ge-
schichtezi und biblischen Erzählungen im Dialekt
,,T-annenharz und Fichtennadeln«. Unter deni
Einflusse einer seltenen, dauernden Freundschaft
mit Anzengruber vertieft sich sein Schaffen immer
mehr.
Band auf Band von Volksgeschichten entstehen

in schneller-, fruchtbarer Aufeinanderfolge Eine
Fülle von Gestaltung dringt auf ihn ein. Jeder

“
N

. Baum, jeder Bergumriß, jede Felsenbildung wird
vor feinem Auge lebendig, jeder einzelne Menschz
dem er begegnet, hat ein Sonderinteresse für ihn.
Er meint: »Streng genommen ist jeder von uns
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Menschen ein Original, da jeder nur in einem
einzigen Exemplar existiert.«

Märchen, Romane, die die schöpferische Phantasie
des Volksschriftstellers bekunden, bis die Schriften
des ,,Waldschu«lmeisters« entstehen, die bleibenden
Volks-wert in sich haben.

Hier hat er die Natur als fein-sinniger Lauscher
wiedergegeben, die· Natur seiner Heimat, wie
keiner vor ihm.

Auch reformatorische Ideen und pädagogische
Gedanken spricht er aus, weise Worte uber Kinder-
erziehung über philosophische Fragen--«Es ist ja
klar, daß die Bildung nicht im Wissen liegt, son-
dern in der geistigen Fähigkeit, sich in das Leben
zu« schicken, sich und anderen möglichst angenehm
und nützlich zu fein, mit einem Worte, die Har-
monie zwischen sich und der Welt herzustellen und
zu erhalten. Und darin finden wir das Glück.«

heitstagen unverbraucht in ihm« zu seinem Volke

Reden. Zufanimengefaßt sind sie in den Bänden
»Volksreden und Bergpredigten«, die er so ge-
meint wissen will:

»Ich hasse keine Seele. Denn mir weiht
Dem Erdensohn das allgemeine Leid.
Doch alles Schlechte, Fälsche, was da baut
An diesem Leid, ich hass' es tief und laut. » i
Denn was ich will: die Menschheit neu ‘
verjüngt zu sehn und sich getreu."

Malea-Vt;.iie

Ein Brief Noseggers an seinen Sohn
Zum 85. Geburtstaae des Dichters am 81. Juli.

'i' Einen besonderen Rat will ich dir geben, für
den du mir oft und mit Jubel danken wirst. Spare

Wenn du noch so schmal ge-
gj lten wirst, fo wirft dir, wenn du willst, jeder

ein Scherflein ab, ohne daß du deshalb darben
mußt. Aus diesen kleinen täglichen Scherflein er-
wachsen dir« herrliche Tage und Wochen.
Wenn i6 jetzt im Schatten des Baumes so für

mich hinträume, so sehe ich dich, mein Junge, bis-
weilen auf der Wanderschaft, frisch und flink, im
leichten, netten Gewand, das Ränzlein auf dem
Rücken, den Stock in der Hand, lustig über Berg
und Tal!

Kind, die Welt ist unbeschreiblich schön, wenn
man sie mit gesunden Gliedern durchwandert, mit
jungen Augen anschaut! Geh’ hinein in unser
Bergland und schau die Pracht, die mich, deinen
Vater, oft so selig gemacht, und besuche die
schlichten, guten Menschen und sei freundlich mit
ihnen und ehre sie, wenngleich sie nicht so viel
wissen wie du. Sie wissen dennoch mehr! Glaube
es mir und schätze niemand geringer, außer den
Schlechten, und halte niemand für schlecht, außer
du bist dreimal davon überzeugt worden Verlasse
dich auch niemals auf fremden Beistand, wo du
dir helfen kannst.
Wenn du es verstehst, Menschean erfassen,

aber nicht so, wie ihr Bild in dir selbstsich spiegelt,
sondern wie sie sind, wenn du ein offenes Auge
hast für das Gute und Große, das in ihrem Leben
ist, so wirst du in den Ferien zunehmen an Weis-
heit, so wie du im Lehr- und Studienjahr an
Wissen zugenommen hast.
Den Schatz, der für dich in den Menschen liegt,

wirst du früher erkennen, als den, der in der
Schönheit nnd Größe der Natur besonders der
landschaftlichen Natur, für dein Gemüt bewahrt
ist. Aber bereite-dich für diese Offenbarung schon
in deiner Jugend bor, wozu dir die Ferienreisen
die schönste Gelegenheit bieten-

Ich sum-mMch
wirst, mein Sohn. über, dnrchlanse M0 Gegen- 
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In seiner weiteren Entwicklung reifen Novellen, .

Am fruchtbarsten erweist sich Rosegger im«
Feuilleton,« noch steckt die Sehnsucht aus Kind-I

zu sprechen, das tut er nun in diesen ungehalteneni

Gedanken; wie dii reisen
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den nicht, reife mit Bedacht. Weiche so wenig wie
möglich von dem mit einsichtsvollen Freunden auf-;
gestellten Reiseplane ab. Jn den Morgenstuudeir
wandere, in der heißen Tageszeit ruhe und nähre
deinen Geist in einem guten Buche oder einer an-
regenden Gesellschaft, oder in stiller Beschaulich-
keit an dem, was dir die Natur zu sehen gibt.
Im Einkehrhause aber sei bescheiden und mäßig

und bewahre dich gesund
Mir sind in meinem Leben viele und mannig-

fache Freuden beschieden gewesen, und zu den
schönsten und reinsten derselben gehören meine
Fußwanderungen. Und diese Freuden wünsche
ich dir aiich.· Peter Roseggeu f

Allerlei Weisheit
1' Der Leibtoch der Könige Karl V. unb VI.‚1

. namens Taillevenh stand bei Hofe in soi hohem
Ansehen, daß die Leibwache des Königs vor ihm
ins Gewehr treten mußte«

f Der von der Erde 379 000 Kilometer entfernte
Vollmond bat eine Leuchtkraft von 147 Milliarden
und 736 Millionen Hefner-Kerzen.

s Die Einwohnerzahl von Britisch-Vorder-:
indien beträgt rund 300Millionen, etwa 60 Mil-

« Nonen leben in 153 Vasallen-Staaten.
f Die Stadt Augssburg besaß am Anfang des

Dreißigjährigen Krieges 90000 Einwohner, am
Ende desselben nur noch etwas über 5000.

Gesundheitsrflege
1' Um schnell eine Krankensuppe zu bereiten, zerss

bröckelt man eine Portion Zwieback oder etwas-:
Keks, gießt kochende Milch darüber, setzt etwas
Zucker zu und rührt alles gut um.

Praktische Winke
f Helle Sonnenschirmc reinigt man trefflich mit

Benzin und Kartoffelmehl. Das Mehl wird mit
Benzin befeuchtet, mit einem Läppchen aufge-
nommen und damit der Schirm abgerieben. Man
darf nur immer wenig Benzin aufgießen, da es
schnell verflüchtigt. Einige Stunden nach dem
Reinigen dürstet man den Schirm von dem an-
haftenden Mehl wieder ab.

f Das Lüften von Kleidern, Mänteln, Teppichen
usw. in frischer Luft ist eine sehr gute, alte Sitte.
Auch Betten sollten daran teilhaben. Das Aus- «
klopfen darf dabei nicht vergessen werden.

f Benin müßte stets im Haushalt vorhanden
sein, um sofort und schnell jeden Fettfleck mit
einem in Benzin getau6ten Läppchen entfernen
zu können. (Nicht bei offenem Licht oder Feuerl)
Zarte Stoffe behandelt man besser mit einem Brei
aus Benin und Kartoffelmehl, da bei dieser Be-
handlung keine Ränder entstehen.

Für die Küche
f Kirschluchem Ein halb Pfund Butter oder

Margarine rührt man mit einem halben Pfund
Zucker, drei Eiern, drei Viertel Pfund Mehl,. einem
halben Backpulver und Vanilles oder Zitrouen-
gewürz zu glattem Teig, den man auf gebuttertem
Blech mit entkernten, gezuckerten, rohen sauren
Kirschen dicht belegt und drei Viertelstunden im
Ofen bäckt. . «

f Feine Erdbeerereme. 17 Gramm in wenig
warmem Wasser aufgelöste Gelatine verrührt man
mit 250 Gramm feinem Zucker. Nun gießt man
einen halben Liter Schlagsahne nnd ein Pfund
zerschnittene Ananaserdbeeren oder Walderdbeeren
darunter und stellt die Speise, in einer Glasschale
angerichtet, in recht kalt abgelaufenes Wasser oder Lcmk Eie-



611111111111 über die Wirtschafts- und
Frbeitsmarlitlagk

* Dem Bericht des Arbeitsamtes BresWOt
über den Monat Juni entnehmen wir Folgendes:

Während die allgemeine Wirtschaftslage keine
Änderung von Bedeutung zeigte, trat auf dem
Arbeitsmarkt im allgemeinen wiederum eine Ver-
schlechterung ein. Die Zahl der Arbeitsgesuche ist
ist von 46056 auf 44 056 zurückgegangen Ins-
gesamt wurden von den gemeldeten Stellen 90%
(91%) vermittelt und zwar: bei den männlichen
Berufen 96 % (97 %) von 4927 (6153) Stellen,
bei den weiblichen 83 % (83%) von 4260 (4393).
Am Schlusse des Berichtsmonats verblieben noch
30 593 (30134) Arbeitssuchende, davon weiblich
13161 (12185).
Auf 100 offene Stellen kamen 479 (437) Ar-

beitsgesuche und zwar bei den männlichen Berufs-
gruppen 517 (470) Arbeitsgesuche und bei den
weiblichen 436 (389). Hierbei sind nicht berück-
sichtigt 5910 (5733) Arbeits-gesuche von dem nicht-
gewerbsmäßigen Arbeitsnachweis der Metall-

industrie. «
Die Zahl der Hauptuntserstützungsempfänger

(A.1.U.-Empfänger) die Ende Mai 15283 ——
nämlich 9813 männliche und 5470 weibliche Per-
sonen —- betragen hatte, stieg bis zum Ende des
Berichtsmonats auf 15385, fo daß ein Zugang
von 102 zu verzeichnen war.

Die Zahl der Empfänger von Kriseuunter-
stiitzung betrug Ende Mai 9411 und Ende Juni
1928 9433; mithin ist ein Zugang von 22 zu ver-
zeichneii
Am 30. Juni 1928 waren 858 Notstandsarbeiter

beschäftigt. Dazu treten 576 Notstandsarbeiter
des Wohlfahrtsamts.

Arbeitslosenverfichserung
In der Zeit vom 1. bis 30. Iuni 1928 wurden

an 26 Zahltagen 65 948 Hauptunterstützungs-
sempsäniger Avbeitslosenunterstützung gezahlt.
Im Berichtsmonat wurden 5212 Unterstiitzungs-

.anträge neu aufgenommen; die Zahl der Abgänge
betrug 5341. In der Zeit vom 15. 5. bis 15. 6.
1928 mußten 1793 Arbeitslose wegen Erreichung
der Unterstützungshöchstdauer aus der Unterstützng
-"aussche·iden

Die Zahl der unterstützteu Arbeitslosen betrug
{am 15.6.1928 9436 Männer und 6436 Fraiien,
insgesamt 15 872 mit 14 978 Zuschlagsempfängern,
am 30. Juni 1928 8774 Männer und 6611 Frauen,
zusammen 15 385, dazu 5 Notstandsavbeiter.
Im Berichtsmonat wurden 93 Invaliden- und

Tf 72 Aug-estelltenversicherungskarten nachgeprüft.
Zur Erhaltung der Anwartschaft wurden

.»"409 Invalidenmarken zu 0,60 RM. und 282 An-
gestelltenversicherungsmarken zu 2 RM. verwendet.

Krisenunterstützung
In der Zeit vom 1. bis 30. Juni 1928 wurde

san 26 Zahltagen an 41006 Hauptunterstützungs-
Zempfänger Krisenunterstützung gezahlt.

In der Berichtszeit wurden 3376 Unterstützungs-
santräge aufgenommen; die Zahl der Abgänge be-
trug 2907.
Am 15. 6. 1928 standen 7491 Männer und

E2002 Frauen, insgesamt 9493 in Krisenuuter-
·stützung;. hierzu kommen noch .1105 Notstands-
!«arbeiter. ‑

Zur Erhaltung der Anwartschaft in der In-
validen- und Angestelltenversicherung wurden
337 Invalidenmarken zu 0,60 RM. und 68 An-
;gestellten-Uersicherunsgsmarken zu 2 RM verwendet. 

Zchuti vor Ansterliungenl
1' Herr Zinngießermeister Krautwnrst,

Breslau, schreibt uns:

In den Straßenbahnen sindosAiushänge an-
gebracht:

,,Durch Anhusten werden oft Grippe und
Tuberkiilose übertragen.”

»Nehmt Rücksicht auf Eure Mitmsenschen«.«
»Haltet das Taschentuch vor den Mund«

Es wäre doch zu begrüßen wenn das Gesund-
heitsanit in den Gastistätten, die sehr gut besucht
sind, mal beobachten würde, wie gerade Gäste in
ihrer feuchtfröhlichen Stimmung Speichelpartsd
kelchen aus ihrem Mund befördern und dem
gegenübersitzenden diese Bazillen ins Bierglsas
schlcsizudern und der Nachbar selbige auch einatmen
mu

Ist es nicht ein krasser Gegensatz in hygienischer
Hinsicht, wenn z. B. im Gastlokal schneeweiße
Tischdecben, Ventilatoren und auch Spucknsäpfe
vorhanden sind, aber das Bierglas un-
geschützt vor Bazisllien nnd Speischel, den
der eine mehr, der andere weniger beim Sprechen
von sich gibt, auf dem Tisch-e steht. So etwa-s läßt
sich am besten beurteilen, wenn die Sonnen-
strahlen den Tisch beschseineni Man sieht nicht
nur die Staubwolken, die beständig aufgewirbelt
werden, sondern man kann auch die Speicheb
menge, die der Nachbar abgibt, genau beurteilen
Die Empfindsamkeit in bezug auf Ekelerregung
braucht nicht einmal sehr groß zu sein, so wird
man doch keinesfalls bestreiten formen, daß man
das Bier lieber aus einem Glas
trinkt, das mit einem Decke-l ver-
s sehen i st.

Man versieht Lebensmittel wie Butter, Kase
usw. mit Glasglocken, um dies-e vor Staub und
Insekten zu schützen, um wievieslmehr wäre dies-
beim Bierglas notwendig. Ich glaube, daß wohl
hier die meisten Bazillen übertragen werden.

Einrichtung einer Grafifiilirzkuglinie
Geichensteimjljanderli und Zurürlk

f Die Firma W. Güttler A,.-G. Hamburg, Werk
Reichensteins, beabsichtigt die Einrichtung einer
Kraftfahrzseuglinie von Reichenstein nach Landeck
und zurück. Durch die beantragt-e Kraftsfahrzeuge
linie soll die Klein-bahn Camenz——Rei-chenstein für
Personen- und Gepäckbeförderung Fortsetzung

« nach Landeck finden Die Linie soll ihren Anfang
am Bahnhof Reichenstein nehmen und am
Georgensbad in Landeck enden- Im Namen des
Herrn Regierungspräsidenten mache ich gemäß
§3 der Ausfühmngsanweisung vom 10. Dezember
1921 (Min.-Bl.i.V.1922 S.17fs) zur Verord-
nung betreffend Kraftfashrzeuglinien das beab-
sichtigte Unternehmen hiermit bekannt und weise
ausdrücklich darauf hin, daß Einsprüche gegen die
Einrichtung dieser Kraftfahrzeuglinie bei dem
unsterzeichiieten Lan-drat schriftlich oder mündlich
zu Protokoll anzubringen sind.

Die Frist zur Erhebung von Widersprüchen
läuft bis zum 6. August 1928 einschließlich Nach
Ablauf dieser Frist eingehende Widersprüche
werden nichtmehr brücksischtigt.

Habelfchwerdt, den 13. Iuli 1928

Der Lansdrat. _
J. B.: Dr. Iae nisch, Kreisdeputierteu

—
-
-
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Gefängnisariieit als handwerks-
iionliurrenz

Von Karl Bart-els.

f Wer das handwerkliche Leben nur einiger-
maßen beobachtet, dem miuß es ausfallen, daß in
den Gewerbeversammlungen sich die Stimmen
nicht nur gegen die Steuerlaften und die behörd«"
lichen Hemmnisse auf dem Gebiete des Handwerks
richten, sondern daß immer wieder Sturm ge-
laufen wir-d gegen die Gefängnis-arbeit, die einen
der ärgsten Feind-e des zünftisgen Handwerks dar-
stellt. Das Handwerk, »das sich unter der Last des
Steuerdruckes nur mühsan durch die Klippen des
lWirtschsaftslebens schleppen kann, verliert durch
die Handhabung altherksömmlicher Bedingungen
durch die Arbeit der Gefangenen nicht nur behörd-
liche Aufträge, auch viel Privatkundschaft wird
dem Gewerbe entzogen. Zahlreiche, in den Straf-
anstaltsen beschäftigte Beamte und Angestellte
lassen sich ihr-e Kleider, ihr Schuhwerk, Ein-
richtungsgegenstände usw. zu Preisen in der
Arbeitsstätte des Gefangenenhauses ausführen, zu
denen das selbständige rseellseHandwerk Aufträge zu
übernehmen natürlich nicht in der Lage ist. Nach
den Feststellungen wer-den diese Arbeiten nicht nur
für den eigentlichen Beamten- und Angestellten-
kreis des Gefängnisbezirkes durch die Gefängnis-
werkstatt geleistet, ——— durch Einbeziehung der
Familienangehörigen .wächs-t sich· die Privat-
personenzahl, die in den Genuß billiger Ge-
fängnisarbeit kommt, seh-c aus. Was dadurch dem
Handwerk verlor-en geht, ist sehr erheblich. Bei
der Gefängnisarbeit spielt der Preis die Haupt-
rolle. Würd-e man den Preisen der Gefängnis-
arbeit die ortsüblichen Tarife zugrunde legen, so
würde, da die Gefängnisarbeit niemals qualitativ
mit veguläver Handwerkerarbeit verglichen werden
kann, der Umfang des Kundenkreises für Ge-
fängnisarbeit sofort sich vermindern
Von den Handwerksorganisationen wird immer

und immer wieder gegen die untragbare Kon-
kurrenz, die dem selbständigen Handwerk durch
die Gefängnisarbeit bereitet wird, Protest er-
hoben. Ausführungen des Iustizrats Strube im
B. T. weisen daraus hin, wie wenig den be-
rechtigten Handwerkswünschen Gehör geschenkt
wird, wie man immer wieder »von oben” die
Konkurrenz der Gefängnisarbeit als bedeutungs-
los hinzustsellen beliebt. Gewiß haben die justizw
rätlichen Ausführungen, die sich mehr dem Ge-
biete der Gefangenenfürsorge als den Forde-
rungen des Handwerks widmsen, etwas für sich-
Auch das Handwerk, das ja die Gefangenenkoften
— im letzt-en Haushaltplane Preußens beläuft
sich der Zuschuß für Strafanstaltsvevwaltungen
auf 37 Millionen, d. i. 8000 aß für den Kopf
des Gefangenen —- «als Steuern mittragen muß,
hat an der Senkung der enormen Kosten- Inter-
effe. Aber muß die wirtschaftliche Arbeitsver-
wertung der Gefangenenarbeit sich gerade auf
»die Gebiete des Handwerks erstrecken? Man im
kommt durch Anführung des reinen Zahlen-
materials ein falsches Bild von der Wirkung der
Konkurrenz der Gefängnisarbeit für das zünftige
Handwerk. Es klingt an sich harmlos, wenn eine
,,Musterstrafanstalt« angeführt wird, in der unter
3300 Gefangenen: 261 mit Tütenkl-eb·en, 216 mit
Bastflechtsen, 183 mit Mattenweben, 189 mit

Schichmsaicherei 159 mit Schneidern 160 mit
Zerlegen von Altmetall, 152 mit Metallarbeit und
229 mit Landarbeit beschäftigt sind. Es klingt
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bestechend, wenn man diesen an sich niedrigere
Zahlen 15 000 freie Handwerksbetriebe mit etwa
40000 Gesellen gegenüberstellen kann. Aber nach
Untersuchungen vom hansdwerklichen Standpunkte
aus ist, wie gesagt, das Bild falsch. Man findet
einzelne Strafanstalten, die dazu übergegangen
sind, ganze Bauaiusstattungen mit maschinellen
Mitteln herzustellen und die Abnahme dieser
Arbeit zu empfehlen. Wie viele Handwerker-
zweige werden von diesen Vorgehen getroffen!
Jrrig ist auch die Auffassung daß dem Handwerk
keine Konkurrenz entsteht, wenn die Gefangenen
lediglich in Arbeiten für die Behörden beschäftigt
würden. Gerade in kleinen Städten mit dem Sitz
eines Amts- oder Landgerichts, oder anderer
Reichs- und Steuerbehörden ist das ortsansässisge
Handwerk zum erheblichen Teil auf die Aufträge
der Behörden angewiesen, und der Verlust dieser
Arbeiten bedeutet für das zünftige Handwerk eine
starke wirtschaftliche Schädigung So ging z. B.
jüngst in Münster dem Schrseinerhandwerk ein
Auftrag von 800Schränken verloren. Jn großem
Umfange werden in Strafanstalten Drucksachen
angefertigt und Buchbinderarbeiten ausgeführt.
Für das Schneiderhansdwerk besteht eine große
Konkurrenzgefahr darin, daß die Strafvollzugs-
behörden sich bemühen, auch die Herstellung der
Bekleidung für die Strafanstalten zu erhalten-
beziehungsweise auszuführen Wie sich die Ge-
fängnisarbeit im großen in für das Handwerk
schädigender Weise kun:dgibt, hat Landtagsabge-
ordneter Altegoer mit dem Fall Ratibor nach-
gewiesen, wo eine Knopffabrik betriebslahm
wurde, von der Gefangenenanstalt übernommen
und weitergeführt wurde, wodurch 600 handwerk-
«liche Facharbeiter brotlos wurden.
Das Handwerk wehrt sich mit vollem Rechte

gegen die Konkurrenz der Gefängnisarbeit. Die
Notwendigkeit der Beschäftigng der Straf-
gefangenen wird vom Handwerk nicht verkannt.
Aber sie ist von handwerklicher Arbeit weg auf
andere Gebiete zu lenken. Es gehen jährlich große 

Teile des Vollsverniögens durch die Beschäftigung
polnischer Arbeiter verloren. -—- man kann die
Gefangenen zur Arbeit in der Landwirt-
schaft heranziehen. Man iann die Ge-
fangenen zur Kultivierung von Odländern ver-
wenden. Wenn mit staatlichen Mitteln, die das
Handwerk steuerlich mit aufzubringen hat, jetzt
,,moderne Werkstätten«, mit allen Errungen-
schaften der Technik ausgestattete Großbetriebe in
den Strafasnstalten eingerichtet werden, so wird
durch die erhöhte Gefängnisarbeit keineswegs die
Allgemeinheit der Steuerzahler entlastet, sondern
das selkbständigeHandwerk wird in seiner Steuer-
kraft mehr und mehr geschwächt.
Das ist eine Forderung des Handwerks, die

weiter mit allem Nachdruck verfochten wer-den
muß: Beschäftigung der Strafgefangenen mit
Landarbeit statt mit Werkstattarbeit. Jede über
den direkten Bedarf der Strafanstalt hinaus-
gehende Werkstattbeschäftigung muß unbedingtl
unterbunden werden!

Entscheidungen
des Landesgewerlnamtes

f Jn einer kürzlich abgehaltewen Sitzung hat
die bei dem Preußifchen Ministerium für Handel
und Gewerbe bestehende Abteilung B des Lan-des-
gewerbeamtes für Handwerk und Genossenschafts-
wesen zu einer Reihe wichtiger handwerkerlicher
Fragen Stellung genommen. ‚
In der Frage der Itmungspflicht der Lohn-

gewerbetreisbenden in der Berliner Herren-
Burschen- und Knabenkonfektion hielt das Landes-
gewerbeamt eine allgem-ein gültige Entscheidung
nicht für möglich, war vielmehr der Auffassung
daß nur von Fall zu Fall unter Berücksichtigung
der besonderen Merkmale jedes einzelnen Betriebes
über die Jnnungspflicht entschieden werden könne,
wobei allerdings verlangt werden müsse, daß in
den betreffenden Betrieben eine überwiesend hand-
werkliche Tätig-Zeit ausgeübt werde.  

In gleicher Weise wurde auch die Frage der?
Drangsinmmgspflicht von Maßabteilmigen in?
Konfektionsgeschäften dahin beantwortet, daß auch«
hierüber nur von Fall zu Fall unter Prüfung der
besonderen Betriebsmerkmale jedes einzelnen Be-.
trieb-es entschieden werden könne.

Für das Friseurhandwerl wurde dem Preußischen
Minister für Handel und Gewerbe die Einführung
einer einheitlichen Prüfung in Gestalt einer Boll-
prüfung in sämtlichen Fächern des Friseurhansd-
werls zum 1. Oktober 1929 empfohlen Auf das
Erfordernis der Schaffnng von Ausbildung-s-
geleigenheiten durch Kurse usw. für diejenigen Orte
wurde besonders hingewiesen, in denen zurzeit noch
die Möglichkeit einer einheitlichen Ausübung des-
Frisenrhansdwerks in dem Herren-- und Damen-
fach nicht in dem erforderlichen Maße vorhanden ist.

Gegenstand besonders eingehender Erörterung
war die Frage der Sicherung eines ausreichenden
Lehrlingsnachwuchses in den nächsten Jahren, im
Hinblick auf den infolge des Geburtenrückganges
während des Krieges zu erwarten-den Mangel an
jugendlichen Arbeitskräften Die Abteilung B
war der Auffassung, daß auch künftig die Fest-
setzung von Lehrlingshöchstzahlen nicht entbehrt
werden könne, daß eine besonders enge Zusammen-
arbeit der handwerklichen Organisationen, insbe-
sondere der Handwerkskannnern mit den Organen
der öffentlichen Berufsberatung geboten sei und
daß die Frage der Lehrlingsvergütunsg im Zus-
samnienshang mit der Sicherung eines ausreichen-
den Lehrlingsnachtruchses für das Handwerk be-
sondere Bieachtung verdiene.

Über den Stand der großen Meisterkurse in
Preußen nahm das Landesgewerbeamt einen ein-
gehenden Vortrag des Berichterstatters entgegen-

Die Einrichtung einer allgemeinen Alters-für-
sorge durch die Handwerkstammern wurde ins-
besondere auch aus versicherungstechnischen
Gründen für undurchführbar angesehen.
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f Dein Hab und Gut. was Dir lieb und teuer,

( Versicherst Du gegen Diebstahl und Feuer,

f Aber hast Du noch nie an die Sorgen gedadrt,

f Die bei Krankheit die Zahlung der Rechnung oft macht? Empfiehl uns, führ’ Deine Bekannten uns zu! "

Die Krankenversidrerung hilft sie Dir tragen!

Dod: wo ist die rid:tige?‚ wirst Du midx fragen.

Kein verantwortungsbewußter
 

So merke:

Am besten die ßHa n dwerkerh iIferfür Deinen Stand!
« Und warst mit uns redlt zufrieden Du,

Bedenke: je größer unser Verein,

Um" so leistungskräftiger kann er sein!

es sorgt von allen im Land

Handwerker, Handel- und Gewerbetreibender kann bei der gegenwärtigen wirt-

sdgafi‘lichen Lage einen ausreichenden Krankenversidzerungssdrutz entbehren.

Diesenfindet er bei der auf eine bereits 15 jährige Entwicklung zurückblicken-

sp den, ledig lid1 dem Handwerk und selbständigen Gewerbestand dienenden

) HANDWERKERHILFE (
Schlesische Krankenunterstützungs- und Sterbekasse auf Gegenseitigkeit selb-

ständiger Handwerker, Handel- u. Gewerbetreibender in Breslau, Breslau 16,

Yiergartenstraße 53 / Fernspredrer 39517 / 4Postsd2edckonto Breslau 6130
im Verband der Versidterungsanstalten für selbständige Handwerker und Gewerbetreibende Deutschlands e.V.

Dresden, Liliengasse 6 .
Verbandsleistungo ; 1927 über 40000000 RM.

 
Verbandmitgliederzahl über 900000

.
Frühere Mitglieder erhalten bei Wiedereintritt weitgehende Vergünstigungen!  

 



Bchätzung des gewerblichen
Einkommens nach seinokrdiknstsätzen

bei einem nichtbuchfiihrknden
Gewerdetmbknden

1' Das Finanzgericht hatte das gewerblicheEiw
kommen des Steuerpflichtigen im Jahre 1925
schätzungsweise auf Grund von chm eingeholter
Gutachten entgegen den vom Steuerpslichtigen vor-
gelegten Gutachten auf 11 000 RM. geschätzt.
Der Pflichtige griff mit der Rechtsbeschwerde

sie Entscheidung des Finanzgerichts an; nach seiner
sermögensaufstellung auf Anfang nnd Schluß des
Jahres 1925 und der Vergleichung der Vermögens-
Iegenstände (unter Berücksichtigung der Privat-ent-
nahmen) habe sich ein Geschäftsgewinn von 17 v. H.
des Umsatzes ergeben, was auch durch die von ihm
vorgelegten Gutachten der Sachverständigen be-
stätigt werde, währen-d das Finanzgericht nach den
amtlichen Gutachten seiner Sachverständigen einen
Reinverdienst von 22 v. H. angenommen habe.
Diese Gutachten seien nicht beweiskräftig, da die
Aussagen der amtlichen Sachverständigen durch den
Beamten, der die Gutachten niederschrieb, beein-
flußt seien, und die betreffenden Sachverständigen
seine eingehenden Kenntnisse seines Betriebes be-
saß-en. Die Rechtsbeschwerde war erfolglos. Da
der Beschwerdeführer nach seiner eigenen Angabe
Deine beweiskräftigen Geschäftsbücher führt, war
der Betriebsgewinn nach § 210 der Reichs-abgabe-
ordnung zu schätzen. Fehlen bei einem nicht ganz
lleinen Betrieb ordnungsmäßige Aufzeichnungen
Eber Einnahmen und Ausgaben, so kann auch eine
Bermögensaufstellung für den Beginn nnd Schluß
des Jahres und die Bemessung der Privatent-
nahmen zu Privatzwecken keinen Anspruch darauf
erheben, als zuverlässige Grundlagen für eine
Schätzung des Gewinnes betrachtet zu werden, und
lles ist nicht zu beanstanden, daß das Finanzgericht
Eben Gewinn auf anderer Grundlage, Umsatz und
einen Verdienstsatz, wie er bei anderen Geschäften
Hähnlicher Art ermittelt wurde, schätzte. Wenn das

nzgericht dazu Sachverständige hörte und deren
chten den Vorzug vor den von dem Be-

sschwerdeführer vorgelegten Gutachten gab, so liegt

 

 

dies in seinem Ermessen und kann nicht als un-
zulässig angesehen wadem Daß ein Beamter des
Finanzamts die Gutachten niederschrieb, gibt noch
keinen Grund ab, die Gutachten als unbrauchbar
für die Entscheidung zu behandeln; denn wenn der
Sachverständige das vom Beamten abgefaßte Gut-
achten unterschreibt, gibt er damit zu erkennen, daß
er für das so niedergeschriebene Gutachten einsteht,
wie wenn er es selbst abgefaßt hätte, und es kann
nicht unterstellt werden, daß ein amtlicher Sachver-
ständiger, der sich der· Tragweite und Folgen seiner
gutachtlichen Äußerung bewußt sein muß, pflicht-
widrig ein Gutachten unterschreibt, das gegen seine
Überzeugung verstößt. Wie weit die Sachver-
ständigen zur Abgabe von Gutachten die tatsäch-
lichen Verhältnisse genügend kennen oder dazu be-
sondere Ermittelungen anzustellen haben, ist von
ihnen selbst und in zweiter Linie vom Finanz-
gerichte bei der Frage, wie weit das Gutach-ten für
die Entscheidung verwendbar ist, nach pflichthaftem
Ermessen zu beurteilen. Es liegt in der Natur
der Schätzung eines Geschäftsgewinnes, für den
keine brauchbaren Geschäftsbücher vorliegen, daß
mehr oder weniger nach äußerlichen Merkmalen
geschätzt werden muß; dem kann der Steuerpsflichsigx
nur durch ordnungsmäßige Buchführung entgehen.
(Aus dem Urteil des Reichsfinanzhofs vom
29 Februar 1928.)

Zur Konjunktur Im Baumarkt
s- über die Konsrmiktuir im Bamnarkt schreibt der

Wochenbericht des Instituts für stimij
forschung vom 4-. Juli d. J.: _

Die Besng im BMJEWM bålt sich seit
März dauernd unter dem Stand der entsprechen-
den Zeit des Vorjahmes. Die konjimktnrellen
Hemnnmgen, die darin zum Ausdruck inmitten,
gehen in der Hauptsache vom Wohnungskban ans:
Die Swchmg auf dem vaothekenmarkt als Folge
der gegenüber dem Vorfahre eingetretenen Ver-
engumg des Kapitalmarktes erschwert die Finan-
zierwng der Wohnbantem Damm konnte auch die
vielfach versuchte knrzfristige Fütanziernng durch
,»Zwischenkredite« nur wenig ändern Denn diese
bedeutet nur eine Verschiebung der Schwierigkeiten
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bis zur Fälligkeit der kurzfristigen Kredite, aber
keine entscheidend-e Erleichterung Die angespannte
Lage des Wohnungssbamnarbtes kommt deutlich do
der bisherigen Zahl der Bauerlaubnisse für dies
gegenwärtige Bausaifon zum Ausdruck: Jn der
Zeit von Oktober 1927 bis Anfang Mai 1928
wurden etwa um 5—6 b. H. weniger Bauertlaubnsiffa
als in der gleichen Zeit des Vorfahres erteilt. Den
Bestand an Bauvorhaben, der sich aus dem Ver-
gleich der Banvosllendsmrgen und der erteilten Bun-
eriaubnisse annäheereise ermitteln läßt nnd
der maßgebend für die Wohmmgsbautätigkeit bei}
nächsten Zeit sein dürfte, ist nicht unbeträchtlichz
geringer als vor Jahresfrist Jm gar-gen I
gegemoärtig damit zu rechnen, daß im Jahre 1M
das Banvolumen im Wohnungsbau um etwas
10 v. H. geringer sein wird als im Jahre 1927.:-
Auch die Zahl der Bauaufträge, die von der öffent-s
lichen Hand angegeben, liegt, nach der Entwick-
lung der ersten 5 Monate zu schließen, in diesem;
Jahre Um etwa 25——30 v. H. niedriger als m
Jahre 1927. Doch scheint hier insofern die Lager
etwas günstiger zu sei-n, als in diesem Jahre bese-
deustend größere Bausvorhaben vergeben wander-
als"; 1927, so daß der Gesamtwert der von derz
Wen Hand in den Monaten Januar bisTf
m vergebenen Bonatti-träge gegenüber dem Vor-z
jahree annähernd gleich gebärden ist. wegen:
waren bisher sowohl Zahl wie Wert der von In-
dustrie nnd Handel erteilten Bauanfträge größer-
als 1927. Im ganzen scheint es, daß zunächst der-
Roiichang der Wohnbaertätigbeit durch die Aufträge-
der öffentlichen Hand usnd namentlich durch dies
von Industrie und Handel in gewissem Umfang-ei-
awsgeglsichen worden ist. Jedenfalls deutet die-«
Lage auf dem Baustoffer daran-f hin, daß der-:-
Besdarf an Banmaterialien keine wesentliche Ein-
buße erlitten bat. Hierfür spricht auch, daß dies
Baustoffpreise im ganzen bis zur Gegenwart eines
leicht ansteigende Tendenz aufweisen.
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Alwin Kaiser ’
Gravier-Anstalt

Breslau l, Am Rathaus 15

Telefon 294 87
 

lauer-er und West-

III. Sabarth
Breslau 3, Sonnenstraße 25

Telefon 29106.
Lager von Klubgarnituren
Bett - Chaiselongues und

einfachen Sofas

 

 

Tapeten

W.Hnilitschka
Ursullnerstraße 7a
an der Sehmiedebrücke

Telefon 21283.
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„Reinhold Knete
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W11 en- u. Karosseriebau
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Attiva. Passiva. M
Kassa-Konto . . . . . . . . . 1109,21 Kreditoren-Konto . . . .. 37 453,42
fDebitoremRonto ..... . 27 144,37 Darlehn-Konto» . . . . . . 52 860,—
Inventar-Konto . . . . . . . 6 805,50 Bank-Konto ..... . .. .. 31 426,—
Waren-Konto ........ 112 737,83 Gen Kapital-Konto... .. 21 000,—-
Mitglieder-Anteil. . . . . . 2 350,—— Ges. Reserve-Fonds . . » 1 621,44
(Bank-Anteil-Konto . . . . 1 000,—— Spezialreserve-Fonds. . . 869,59
Wert-Konto ..... . . 288,41 Mitglieder-Sparfonds . .W

‑ 151 435,32 151 435,32
—- =I====== 5-—----

Gewinns und Verlust-Konto.
Allg. Unkosten ........ 4 987,19 Waren-Nol)gewinn.. . . 37 988,47
Gehälter und Löhne . . . 12 108,13 —
Soziale Beiträge . . . . . . 361,73
Neisespesen. ...... . . . 164,70
Miet ............... 3 394,15
Zinsten ............ 6 132,80
Jnventarabschreibung:: 1 266,48
Gewinnverteil It Beschl-: -
a)ges2etzl.Res-hFondsgem
§2 ....... 1 621,44

b)Spezial -Nes. -
Fonds gemäß
§ 23 ...... 869,59

e) Mitgl.-Spar-
fonds ...... 62__0__4,87 8 695,90

Moortrag aus1926M —

37 988,47 "'37 988,47
—....—— ===. = ===

Br eslau, den 11. Februar 1928.

„ S (I) l e w I!“

Schles. Wirtschaftsbund der Jnstallaieure und Kleman e. G. m. b- H.

Der Vorstand

gez.: Nuppelt Bienert.

Mitgliederbewegung für das Geschäftsjahr 1927.

Stand am 1. Januar 1927 ........ 20 Mitglieder,
Zugang im Lause des Jahres 1927 .... _1__5 -

35 Mitgliedetz
Abgang · s I s 3 s "

Stand am 31. Dezember 1927
1927 ___
000...... 32 mithiebeto
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WMatuszews-ki Spezial-Fabrik für

 

 

 

 

 

nserate a Oabitzstr. weg Pumpen

Ballen m 6mm: 3322323533 "wenn?“
Handwerk unb Gks Furien, Lacke Pinsel Feuer— und Anstreich- .

werte o e l M ZWMkstkn ”f” S Gips,Zement—Karbolineem soc-Ists - Hunddeld
Fernspr. Hundsfeld 17

Vertreter gesucht  

 

  

Offizielles Organ des Vereins · «

 

Gebr.Weiss‚ Breslau II
 

Tischlerei-Bedarfsartikel
Größtes Spezialhaus am Platze in «

Möbeleuflügen, Kehlleisten, Schnitzleisten
DKTisch— u. Bettiiißen, Schranktüßen etc. ·
Überzeugen Sie sich von meiner Qualitätsware und

der konkurrenzloeen Preiswlhdigkeit

Trachenberger Holzwaren-Fabrik

Emil Ridiger' G Co.
Niederlage Breslau, tierische-trutze l3/l4

- Eingang Reußenohle -
um die Ecke vonzFarbengeschäft Schade. 

Telephon Sammelnummer 38531

IOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOI

Karl siehst-, masekmesstorx
TOI. 517 93. Breslau II. Tauomzlenstr.“

. Bau-Großglaeerei. Glae- und Bilder- .
handlg.‚|(unstverglae.‚Autoscheiben

IOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

  
 

Drahtgeflechte,
Drahtgewebe, Drahtzäune
Alfons Gottwald, Breslau 13
Steinstr. 47. Telephon 34464  
 

W

Mislllllllllz
Lederhandlung

en gros en del-il

SPEZIALITÄT;
Feine, farbige Ober-leder-
und sämtliche Fabrikate
Unterleder. Moderne Lei-
sten n. Holzabsätze. Sämtl
Schuhbedarfsartikel. Mod.
Schäfteanfertigung n. Maß.
Lederausschnitte preiswert

BRESLAU 10
Metthlasstraße 105

Oneieenanplatz s

Fernsprecher MI-

WOM

Schneller-
Wes-

Müll“. IlßlllßZMI

80 et- brr. Zwirnroßhasr
von “2.— RM. an

.W ein br. Wollhaartnch
2.30-2I7o RM.

In. Moleskin
von 1.20 RM. an

In. Satln Ärmelfutter
von 1.20 M

usw.
Außerdem reichhaltiges
Reste-lagen 4 Proz. Rabatt!

Bl'llllll Schulz
nur Alsenstr. 30, Ill.
  

 
des wn Grund aufaus deutschem Material von deutschen Arbeitern
Ums-rec- Fabrik in Wittenberge BezPo’rsdom hergestellt wird

8000 Arbeiter und Angestellte

BlNGER_NÄHMASCHlNEN AKTIENGESELLSCHAFT «
Singer-Läden überall

Vom-lag

Sadowastraße bevorzugt.
  

Offerten unter Nr. 513 an J. Ast, Breslau, Gabitzstraße 91.
Telefon Nr. 37934.

I
I

Sagen ober Fabrikröume E
zwecks Errichtung von I

S- Garageu O I
zu taufen oder mieten gesucht. i

Evtl. Beteiligung des Grundsäle I
Eigentümers I
Kaiser-Wilhelm-, Viktoria-, Augusta-, I
Opitz-, Gabitz-, Moritz-, Schiller-, i

I
I
I

  
« mit der ‘Peogeammbeilage ,,Guropafnnk«,

 

Unabhängige-s Fachblatt fürBelehrung, Unterhaltung und Kritik
enthaltend sämtl.ins und ausländischen Programme

Paul Stephan Tischlerei=Bedarfsartikel
Gegründet 1877 sie Telephon Nr. 562

Breslau l, Messergasse 10-13l
Größtes La er von Schnitz— und Kehlleisten. — Quer-
und Perlstäge. — Clkant. Tisch-‚ Stuhls und Bettfüße,
::— sowie alle Drechsler-Waren und Möbel-Auflagen ::-

 

Erscheint jeden Freitag s O Destellungen nehmen alle Posianstaltes entgegen s- · Verlangen Sie Probenummern Ltdrnn
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